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»Gott schuf das Meer, wir das Schiff.
Gott schuf den Wind, wir die Segel.
Gott schuf die Windstille, wir die Ruder.*

Aus Afrika



Die Konferenz der Vereinten Nationen zur Nachhaltigen Entwick-
lung, die im Juni 2012 in Rio de Janeiro (Brasilien) stattfand, war
einer der Meilensteine fir die globale Umsetzung einer nachhal-
tigen Entwicklung. 20 Jahre nach der ebenfalls in Rio de Janeiro
1992 veranstalteten UN-Konferenz tiber Umwelt und Entwicklung
war das in der offentlichen Berichterstattung als 'Rio+20' be-
zeichnete GroBereignis von Anfang an einem hohen Erwartungs-
druck ausgesetzt: So sollte eine Bestandsaufnahme des bisher
Erreichten gemacht und der weitere Fahrplan flr die Staatenge-
meinschaft verabredet werden. Wie sieht die Bilanz aus kommu-
naler Sicht aus? Was wurde erreicht und welche Richtungen ste-
hen lokalen Nachhaltigkeitsprozessen nach Rio+20 offen?

Die Ergebnisse der ersten Rio-Konferenz 1992 enthielten einen
klaren Handlungsauftrag fir die Kommunen, der zu seiner Zeit
innovativ und damit attraktiv war: Mit dem in der Agenda 21 ent-
haltenen Kapitel 28 war die Lokale Agenda 21 geboren, die in den
darauf folgenden zwei Jahrzehnten zu einer weltumspannenden
kommunalen Nachhaltigkeitsbewegung heranwuchs. Dass zehn-
tausende Kommunen weltweit einem gemeinsamen Auftrag und
Ziel folgende lokale Prozesse anstoRen, hatte es in der Geschich-
te bis dahin noch nie gegeben.

20 Jahre spater: Im Abschlussdokument der Rio+20 Konferenz
'The Future We Want' ('Die Zukunft, die wir wollen') sind die
Bezlige zur kommunalen Ebene nicht in einem eigenen Kapitel
zusammengefasst, sondern breit in die thematischen Kapitel in-
tegriert. Quer durch die Abséatze zu den verschiedensten Themen
werden stadtische und kommunale Beitrdge zur nachhaltigen Ent-
wicklung 'anerkannt', 'befirwortet', 'gefordert' oder 'unterstitzt'.
Neue Wege, Themen, Programme, Modelle und Partnerschaften
werden im Ergebnisdokument grob umrissen, die konkrete Aus-
gestaltung der Umsetzung wird auch in die Verantwortung der
Kommunen gelegt. An verschiedenen Stellen werden Ausblicke
auf die weitere Entwicklung von Prozessen gegeben, deren Er-
folg oder Misserfolg von der zukinftigen Umsetzung abhangen.
Die zentrale Bedeutung der unterschiedlichen politischen Ebe-
nen wird explizit herausgestellt - und die Kommunen werden
als wesentlicher Akteur bei der Entwicklung und Umsetzung von
Strategien zur nachhaltigen Entwicklung genannt. Auf Seite 14
dieses Leitfadens sind die wesentlichen Textstellen aus 'Die Zu-
kunft, die wir wollen' zusammengestellt. Wie schon vor 20 Jahren
wird sich der wahre Erfolg von Rio+20 erst im Nachgang zeigen,
klar ist jedoch, dass den Kommunen innerhalb einer Multilevel-
Governance fir eine global nachhaltige Entwicklung eine wichtige
Rolle zukommt.

Die Wertschatzung der kommunalen Nachhaltigkeitsarbeit durch
die Nationalstaaten, Unternehmen und Nichtregierungsorganisa-
tionen wahrend der Rio+20 Konferenz bezog sich immer wieder
auf die N&he der Stadte, Gemeinden und Landkreise zu den All-
tagssorgen der Birgerlnnen. In zahlreichen Beitrdgen wurde auf
die vielen erfolgreichen Ansétze einer nachhaltigen Entwicklung
verwiesen, die auf kommunaler Ebene quer (iber den Globus be-
reits zu beobachten sind. Diese Starke gilt es nun auch in den
kommenden 20 Jahren weiter auszubauen, indem immer mehr
Kommunen nachhaltige Entwicklung beispielhaft im ‘Kleinen® um-
setzen und damit gemeinsam einen Eindruck davon vermitteln,
welche Richtungen lokalen Nachhaltigkeitsprozessen zur Weiter-
entwicklung offenstehen.

Welche Richtungen dies sein kdnnten, mochte der vorliegende
Leitfaden vorstellen. Im Kurziberblick werden die fir die kommu-
nale Nachhaltigkeitsarbeit relevanten Ergebnisse des UN-Gipfels
zusammengefasst und die 'Umgebung' beschrieben, in der lokale
Nachhaltigkeitsprozesse heutzutage segeln: Wo steht das Thema
Nachhaltigkeit, wo liegen inhaltliche Trends, wo die Erkenntnisse
aus 20 Jahren Nachhaltigkeitsfahrt? Wo gab es Riickenwind und
wo Gegenwind? Im Hauptteil werden acht 'neue Horizonte' er-
offnet, zu denen aufzubrechen es sich lohnen mag. Sie wollen
Orientierung anbieten sowohl fir diejenigen, die schon auf eini-
ge Jahre lokaler Nachhaltigkeitsarbeit zurtickblicken kdnnen und
sich nun fragen, wie es weitergehen konnte, als auch fir solche,
die neu dabei sind und nun die Segel in Richtung Nachhaltigkeit
hissen mochten.




Seglerinnen aller Bootsklassen:
An wen sich diese Broschiire richtet

Ob Kapitanin, Passagier, Koch oder Bootsbauerin, wenn eines klar
geworden ist in 20 Jahren kommunaler Nachhaltigkeitsarbeit in
Deutschland, dann dies: Die nachhaltige Stadt, die nachhaltige
Gemeinde sind nur als Gemeinschaftswerk zahlreicher Akteure in
ihren noch so unterschiedlichen Handlungsfeldern zu erreichen,
sonst drohen Kentern und Seenot. Der Kommunalverwaltung und
-politik kommt dabei eine herausragende Stellung zu: Sie muss
die vielfaltigen Beitrédge der unterschiedlichen Gruppen vor Ort
kennen, als Teil eines groBen Ganzen erkennen und zusétzlich
eigene Beitrage liefern, damit nachhaltige Entwicklung nicht der
Beliebigkeit von Einzelinteressen Uberlassen wird, sondern das
Gemeinwesen fir die Zukunft lebensfahig und lebenswert halt.
Daher spricht dieser Leitfaden in seinem Grundton vorrangig die
Kommunalverwaltung an, und die enthaltenen Praxisbeispiele
sind so ausgewahlt, dass bei den meisten die Kommunalverwal-
tung eine wie auch immer definierte Rolle Gibernimmt. Dennoch:
In Sachen Nachhaltigkeit Engagierte aus ortlichen Verbanden,
Vereinen, Agendagruppen, Unternehmen, Schulen und anderen
Einrichtungen und Gruppen werden darin ebenfalls einen Kom-
pass fur die zukinftige Weiterarbeit finden.
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Think Tank und Reality Check:
Wie diese Broschire entstanden ist

Der Leitfaden ist zum einen das Werk der Autorlnnen, die sich
im Vorfeld der UN-Konferenz und in Rio selbst ein Bild davon ge-
macht haben, wie die Kommunen ihre Positionen in den Verhand-
lungsprozess einbrachten und welche Impulse flr die Kommunen
in der Folge des UN-Gipfels ausgehen kdnnen. Im Fokus steht
also das direkte Wechselspiel zwischen kommunaler und globaler
Ebene. Zahlreiche Input- und Outcome-Papiere wurden gesichtet
mit Blick darauf, welche neuen Impulse und StoBrichtungen sich
daraus fur kommunale Akteure in Deutschland ergeben konnten.
Neben diesen Quellen war es auBerdem wichtig, die Atmosphére
der groBten UN-Konferenz aller Zeiten, die dort wahrnehmbaren
Zwischentone sowie inoffizielle Stellungnahmen in der Broschiire
einzufangen.

Zum anderen ist der Leitfaden das Ergebnis eines Dialogprozes-
ses mit deutschen Expertlnnen aus Kommunalpolitik und -verwal-
tung, Wissenschaft, NGOs, Landes- und Bundesbehorden sowie
weiteren Einrichtungen und Verbanden, die sich mit nachhaltiger
Stadt- und Gemeindeentwicklung befassen. In zwei Workshops,
einem so genannten Think Tank im Februar 2013 und einem
Reality Check im Mai 2013 in Berlin, wurden die Ergebnisse von
Rio+20 daraufhin untersucht, welche Anknupfungspunkte sich
flir deutsche Kommunen und lokale Initiativen anbieten. Die dafir
aufbereiteten Vorbereitungs- und Abschlussdokumente wurden
mit dem Erfahrungswissen der Expertinnen angereichert und
gemeinsam mit ihnen auf Hinweise fir die Weiterentwicklung
kommunaler Nachhaltigkeitsprozesse in Deutschland analysiert.
Aus diesen Hinweisen wurden im Dialog mit Vertreterinnen der
kommunalen Praxis gemeinsam Handlungsoptionen entwickelt
und in dieser Broschire zusammengetragen.

Im Ergebnis entstand ein Leitfaden, der kommunalen Akteuren
als Wegweiser und Lesehilfe durch die Dokumente und Interpre-
tationen dienen soll, die im Zusammenhang mit Rio+20 entstan-
den sind.
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Rio+20 war ein Ort der Diskussion, der Auseinandersetzung und des Ringens um Ldsungen fiir wichtige Zukunftsfragen.
Folgende Zitate sollen hiervon einen Eindruck vermitteln.

Es ist keine Zeit
fiir Reden. Es ist Zeit
zu handeln!
Marcelo Ebrard,
Birgermeister von
Mexico Stadt

Mein Vertrauen liegt

Die Frage, wer lber die
Zukunft entscheiden WIRD,
ist eine andere als die, wer
uber die Zukunft entschei-

den SOLL!
Martin Lees, Friiherer General-
sekretér des Club of Rome

bei den Kommunen.

Brittany Triffold, Sprecherin
fiir die Jugend in Rio+20

Lasst uns motiviert nach
Hause fahren und die nach-

haltige Entwicklung weiterhin

als Teil unseres taglichen
Lebens betrachten.

Ideli Salvatti, Ministerin fiir Institutionelle

Angelegenheiten, Brasilien

Ein Land ist die Summe
seiner Kommunen. Wenn
die Kommunen nicht funkti-
onieren, kann auch das Land
nicht funktionieren.
Ban-Ki-moon, Generalsekretér der
Vereinten Nationen

Was wir uns von Rio
erhofft hatten, war eine Art
konkrete Bau- oder Betriebsan-
leitung fiir eine bessere Zukunft.
Was wir stattdessen bekommen
haben, ist ein aufgewarmter
Abklatsch langst beschlossener
und vereinbarter Erklarungen.
Lutz Ribbe, Direktor der
Naturschutzstiftung Euronatur?

Internationale
Konferenzen stoBBen
an ihre Grenzen.
Peter Altmaier,

Bundesumweltminister

Man kann nicht ehr-
geizigere MaBnahmen
fordern und dann
keinen Ehrgeiz bei der
Finanzierung zeigen. BEEONnen es uns
einfach nicht leisten
Zu versagen.
Hillary Rodham Clinton,
US-AuBenministerin®

Luiz Alberto Figueiredo Machado,
Gipfelkoordinator Brasiliens'

In dieser Konferenz
geht es um Umsetzung.
Es geht um konkrete
MaBnahmen. Die freiwilligen
Verpflichtungen sind ein
wichtiger Teil des Vermécht-
nisses dieser Konferenz.
Sie erganzen die offiziellen
Ergebnisse der Konferenz.

Sha Zukang, Generalsekretér
der Rio+20 Konferenz*

Ich sehe den Prozess,
Ziele fiir eine nachhaltige
Entwicklung zu vereinbaren,
als konkreten Ausdruck
unseres Bekenntnisses zu der
Zukunft, die wir wollen.

Sha Zukang, Generalsekretar
der Rio+20 Konferenz®

Lassen Sie es
mich deutlich sagen:
Rio+20 war ein Erfolg.
Ban-Ki-moon,
Generalsekretér der
Vereinten Nationen

Die Regierungen sind
gelahmt und das macht
lhre [kommunale] Prasenz
umso wichtiger.
Christiana Figueres, Generalsekre-
tarin des UN-Sekretariats fiir die
Klimarahmenkonvention

Der Weg zur Nachhaltigkeit
fiihrt durch die Stadte und
Gemeinden der Welt.

Ban Ki-moon, Generalsekretér der
Vereinten Nationen

Die Verhandlungen zu
Rio+20 haben gezeigt, dass
wir auch tber neue For-
mate nachdenken miissen,
wie wir international zu
Ergebnissen kommen.

Dirk Niebel, Bundesminister
fr wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung®

Wenn wir nachhaltige
Stadte und Gemeinden
bauen, werden wir an der
globalen Nachhaltigkeit
bauen.

Ban Ki-moon, Generalsekretér der

Vereinten Nationen



»Gegen Zielsetzungen ist nichts einzuwen-
den, sofern man sich dadurch nicht von in-
teressanten Umwegen abhalten lasst.”

Oscar Wilde
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Die groBe Regatta

Rio+20 - groBe Erwartungen im
Vorfeld

Zwischen dem 11. und 22. Juni 2012 fand in Rio de Janeiro, Bra-
silien, die Konferenz der Vereinten Nationen Uber Nachhaltige
Entwicklung (United Nations Conference on Sustainable De-
velopment, UNCSD) statt. Zwanzig Jahre nach dem ersten UN-
Weltgipfel Gber Umwelt und Entwicklung (United Nations Con-
ference on Environment and Development, UNCED) am selben
Ort sollten nun auf der kurz 'Rio+20" genannten Weltkonferenz
das politische Engagement sowie konkrete Aktivitaten zur Um-
setzung einer nachhaltigen Entwicklung neu belebt werden. Be-
reits im Vorfeld wurden die zwei Konferenzthemen beschlossen:
Dies war zum einen das Thema 'Green Economy' (offiziell: 'Green
Economy in the context of Sustainable Development and Poverty
Eradication'), zum anderen sollte die Reform des institutionellen
Rahmens fir die weltweite Umsetzung einer nachhaltigen Ent-
wicklung (Institutional Framework for Sustainable Development)
intensiv diskutiert werden.

Die Schwerpunktsetzung der Konferenz wurde schon im Dezem-
ber 2009 bei der UN-Generalversammlung® beschlossen und
kann im Kern wie folgt zusammengefasst werden:

B Erneute Sicherung des politischen Engagements fiir eine
nachhaltige Entwicklung. Besonders eine effektive und effi-
ziente Vorbereitung der Konferenz auf der lokalen, nationalen
und internationalen Ebene durch Regierungen und das UN-
System wurde als wichtig erachtet’. Als Themen wurden ,,a
green economy in the context of sustainable development
and poverty eradication” und der institutionelle Rahmen fiir
eine nachhaltige Entwicklung festgelegt. Die Teilnahme der
Staats- und Regierungschefs im Juni 2012 war ein wichtiges
Anliegen.

B Bewertung der bisherigen Fortschritte und verbleibenden Li-
cken in der Umsetzung der Beschlisse der groBen Gipfel zur
nachhaltigen Entwicklung. Aufbauend auf einer Uberpriifung
der Fortschritte seit 1992 sollten Handlungsempfehlungen

entwickelt und im Abschlussdokument von Rio+20 verankert
werden.

B Losungswege fiir aktuelle Herausforderungen: Regierungen,
UN-Organisationen und Interessengruppen setzten die dring-
lichsten weltweiten Probleme wie die Finanzkrise, die Nah-
rungsmittelkrise, Armut, Klimawandel und Verstadterung in
den Zusammenhang einer nachhaltigen Entwicklung und er-
hofften sich insbesondere durch den Fokus auf eine 'Green
Economy' notwendige politische Impulse und Korrekturen.

Anders als noch 1992, als Vertreterinnen der Kommunen sich
darauf beschrénken mussten, an den parallel zur UN-Konferenz
stattfindenden zivilgesellschaftlichen Veranstaltungen teilzuneh-
men, waren die Kommunen in die Vorbereitung auf Rio+20 von
Anfang an offiziell eingebunden. Als eine der neun so genannten
'Major Groups' waren sie bei den Vorbereitungstreffen prasent,
erarbeiteten Textbeitrage und Kommentare fir das Abschlussdo-
kument und warben bei den Delegierten der Teilnehmerstaaten
um Unterstitzung fir die kommunalen Anliegen.'

Selbstbewusst mobilisierten sich die Stadte und Gemeinden,
von denen viele in den vergangenen 20 Jahren durch kommu-
nale Politik und Uber Lokale Agenda 21 Prozesse ja bereits Be-
achtliches in Richtung Nachhaltigkeit vor Ort umgesetzt hatten,
Uber ihre Verbande. Der Weltkommunalverband United Cities
and Local Governments (UCLG) organisierte eine Kampagne flr
eine menschzentrierte Diskussion in Rio, welche die Kultur als
vierte Dimension der Nachhaltigkeit einzubeziehen suchte. Der
von vielen deutschen Organisationen getragene Kongress Rio+20
- Nachhaltig vor Ort! gab in der 'Erklarung von Hannover' sieben
Monate vor dem Erdgipfel der deutschen Delegation folgende An-
regungen aus lokaler Sicht mit auf den Weg:"

B Die Verwirklichung einer nachhaltigen Zukunft kann nur vor
Ort erfolgen.

B Wir missen zu messbaren, tiefgreifenden Veranderungen
kommen.
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B Nachhaltigkeit bedeutet Beteiligung und kulturellen Wandel.

B Wirtschaft und Umwelt, Okonomie und Okologie miissen né-
her zusammenricken.

B Wir brauchen eine zukunftsfahige Energieversorgung und eine
klimafreundliche Mobilitat.

B GroBe Verdnderungen kénnen nur gemeinsam gelingen.

Wenige Tage vor dem UN-Gipfel versammelten sich auf Einla-
dung des internationalen Stddtenetzwerkes fir Nachhaltigkeit
ICLEI - Local Governments for Sustainability mehr als 1.600
Kommunalvertreterinnen und Interessengruppen in der brasilia-
nischen Stadt Belo Horizonte, um drei eindringliche Botschaften
an Rio+20 zu senden:

1. Anerkennung und Einbeziehung der Kommunen in die Ent-
wicklung eines internationalen rechtlichen Rahmens fir
Nachhaltigkeit durch permanente und effektive Konsultati-
onsmechanismen im Rahmen der UN-Prozesse.

2. Erweiterung des dezentralen und direkten Zugangs der Kom-
munen zu nationalen und internationalen Finanzmitteln fir
eine nachhaltige Entwicklung.

3. Unterstltzung der Bildung ortlich angepasster Regulierungs-
rahmen, die integrierte Losungen und neue Mérkte fur eine
sozial ausgewogene, umweltvertragliche Wirtschaft erschlie-
Ben.”?

Rio+20 - Ergebnisse mit
Entwicklungspotenzial

Was waren die Ergebnisse von Rio+20? Aus Sicht des General-
sekretars der UN-Konferenz, Sha Zukang, wurden historische Er-
folge an einer Reihe von kritischen Fronten erzielt:

B Erstens haben die Mitgliedstaaten ihre Verpflichtungen fiir
eine nachhaltige Entwicklung erneuert, indem sie einstim-
mig ein handlungsorientiertes Abschlussdokument - 'Die
Zukunft, die wir wollen' (The Future We Want) - verab-
schiedeten.

B Zweitens haben die Mitgliedstaaten beschlossen, einen zwi-
schenstaatlichen Prozess zur Erarbeitung von Zielen fiir eine
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development
Goals - SDGs) zu initiieren, die in die zukinftige UN-Entwick-
lungsagenda integriert werden sollen.

B Drittens haben die Mitgliedstaaten Leitlinien fiir die Forde-
rung einer Green Economy angenommen, welche gleichzeitig
zu einer umweltvertraglichen Entwicklung und zur Armutsbe-
kampfung beitragen soll.

B Viertens beschlossen die Mitgliedstaaten wichtige MaBnah-
men zur Starkung und Aufwertung des UN-Umweltpro-
gramms (UNEP).

B Finftens einigten sich die Mitgliedstaaten darauf, ein hoch-
rangiges politisches Forum (High-Level Political Forum)
einzurichten, um eine ganzheitliche Herangehensweise auf
dem Weg zu einer nachhaltigen Entwicklung zu gewéahrleisten.

B Sechstens verabschiedeten die Mitgliedstaaten einen Akti-
onsrahmen fiir 27 Themenbereiche und sektoriibergreifen-
de Fragen.

B SchlieBlich brachten die Mitgliedstaaten eine Reihe von Vor-
schlagen fir MaBnahmen zur Verbesserung der Umset-
zungsinstrumente ein.”

Auf den Korridoren des Konferenzzentrums 'Riocentro' waren
freilich auch enttauschte Stimmen zu horen, die beklagten, dass
der groBe, richtungsweisende Wurf nicht gelungen sei.

Zusétzlich zu den oben genannten Beschlissen der UN-Mitglied-
staaten war ein weiteres wichtiges Ergebnis von Rio+20 eine
hohe Zahl 'Freiwilliger Verpflichtungen'. So reichten Regierungen,
Kommunen, Unternehmen und unterschiedliche Akteure der Zivil-
gesellschaft 712 konkrete Erklarungen ein, wie sie die nachhaltige
Entwicklung unterstiitzen wollen."
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Veranstaltungsort der Global Town Hall: Pavillon des Bundesstaates Rio de Janeiro

Rio+20 - Prasenz der Kommunen
wahrend des Gipfels

Die jahrelangen lokalen Erfolge bei der Umsetzung der Agenda 21
und die intensive Interessenvertretung der kommunalen Ebene auf
dem Weg zum Nachhaltigkeitsgipfel blieben von den Nationalver-
treterlnnen in den Verhandlungen nicht unbeachtet. Auch durch
die enorme Prasenz wéhrend Rio+20 wurde die tragende Rolle
der Kommunen vor Ort sichtbar: ICLEI organisierte zusammen
mit zahlreichen internationalen Partnern die so genannte 'Global
Town Hall', einen Treffpunkt zur Auseinandersetzung mit Fragen
der Entwicklung der Stadte, an dem sich Uber mehrere Tage
hinweg zahlreiche prominente Vertreterinnen von UN-Einrich-
tungen, nationalen Ministerien und Delegationen, der EU, zahl-
reicher weiterer internationaler Einrichtungen sowie vieler
Stadte rund um den Globus einfanden. 5000 Teilnehmerinnen,

darunter Uber 400 Kommunalvertreterinnen, diskutierten unter-
einander und mit den mehr als 100 Vortragenden in der Global
Town Hall - selbst UN-Generalsekretar Ban Ki-moon war Gast
und diskutierte dort mit den Vertreterlnnen aus den Stadten.

Parallel dazu wurde die Einbindung der stadtischen Vertrete-
rinnen in die offizielle UN-Konferenz koordiniert, deren Redebei-
trage wurden vorbereitet und tagliche Briefings fur alle Delegier-
ten der 'Local Authorities Major Group' organisiert. Insgesamt
fanden rund 20 Side Events statt, die entweder von den Kom-
munen selbst organisiert wurden oder sich mit der lokalen Ebene
beschaftigten. Ein Media-Team dokumentierte alle wesentlichen
Beitrage kommunaler Vertreterinnen sowie zahlreiche weitere
Statements, Vortrage und Interviews in Bild und Ton und verbrei-
tete sie noch vor Ort Uber digitale Medien.
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UN-Generalsekretdr Ban Ki-moon nach der Diskussion mit Vertretern der Kommunen in der Global Town Hall
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Rio+20 - Bedeutungsgewinn fur die
Kommunen quer durch alle Bereiche

Das Abschlussdokument 'Die Zukunft, die wir wollen' stellt aus-
driicklich die wichtige Rolle der kommunalen und regionalen
Gebietskorperschaften in den verschiedenen Handlungsfeldern
heraus und bezieht sich auf sie als eigensténdige Regierungs-
ebene - ein Novum in der Geschichte der UN-Verhandlungen zur
nachhaltigen Entwicklung.

Alle politischen Ebenen werden aufgefordert, Nachhaltigkeits-
strategien zu entwickeln und umzusetzen. Nationalregierungen
sollen auBerdem regionale und lokale Institutionen fordern. In
zahlreichen weiteren Abschnitten des Abschlussdokumentes
wird auf die Relevanz kommunalen Handelns hingewiesen, so bei-
spielsweise bei der Energieeffizienz in der Stadtplanung, in Ge-
bauden und im Verkehr, bei der Widerstandsfahigkeit und Krisen-
sicherheit ('Resilienz') von Stadten oder bei der Beteiligung der
Blrgerinnen. Ein eigener Abschnitt Uber 'nachhaltige Stadte und
Siedlungen' betont die Notwendigkeit ganzheitlicher Ansatze und
hebt die Bedeutung von Stadtepartnerschaften hervor. An ver-
schiedenen Stellen wird kommunales Handeln selbstverstandlich
zusammen mit nationalstaatlichem Handeln genannt - was aus
deutscher Sicht wenig aufregend erscheint, war auf internationa-
ler Ebene ein groBer Schritt. Auf S. 14-15 dieses Leitfadens sind
die fir Kommunen relevanten Textauszige aus dem Abschluss-
dokument von Rio+20 zusammengestellt.

Diese gewachsene Anerkennung der kommunalen Ebene kann
allerdings auch eine bedenkliche Komponente enthalten, dann
namlich, wenn Leistungen der Kommunen ohne die notwendige
Ausstattung erwartet werden. Deshalb ist es von Bedeutung,
dass die Abschlusserkldrung auch hierauf Bezug nimmt und den
direkten Zugang von Regionen und Kommunen zu internationa-
len und nationalen Finanzierungsmechanismen erwahnt - eine
Forderung, die von den in der 'Local Authorities Major Group'

zusammengeschlossenen internationalen Kommunalverbanden
wie bspw. ICLEI (Local Governments for Sustainability), nrgdsd
(Network of Regional Governments for Sustainable Development)
oder UCLG (United Cities and Local Governments) erhoben und
in Europa bereits im Rahmen der Neustrukturierung der EU-For-
derpolitik flir 2014-2020 aufgegriffen wurde.

Folgende (inter)nationale Instrumente und Mechanismen von
Rio+20 sind fir das zukilnftige Nachhaltigkeitsengagement von
Kommunen bedeutsam:

1. Bis September 2014 soll ein Vorschlag fir universelle Ziele
flir nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals,
SDGs) von einer offenen zwischenstaatlichen Arbeitsgruppe
(Open Working Group) ausgearbeitet werden.” Voraussicht-
lich wird jedes Ziel weitere Unterziele und moglicherweise
Indikatoren aufweisen. Die internationale Vertretung der
Kommunen setzt sich daflr ein, dass eines der globalen
Nachhaltigkeitsziele der lokalen Ebene gewidmet wird - min-
destens jedoch sollen in Unterzielen zu den verschiedenen
Themen Ziele fur Stadte und Gemeinden enthalten sein.

2. Ein hochrangiges Polit-Forum (High-Level Political Forum on
Sustainable Development) wird die Kommission fir Nachhal-
tige Entwicklung (CSD) ersetzen. Format und Organisation
des Forums sehen eine umfassende Beteiligung von Interes-
sengruppen (Major Groups) vor, zu denen auch die Kommu-
nen zéhlen. In diesem Forum konnen zukinftig kommunale
Belange und Standpunkte zur Sprache gebracht werden.'®

3. Eine internationale Arbeitsgruppe (/ntergovernmental Com-
mittee of Experts on Sustainable Development Financing),
bestehend aus dreiBig Expertinnen, wird die finanziellen Er-
fordernisse fur die Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung
beurteilen.” Die Ausweitung der internationalen Finanzierung
auf die lokale Ebene ist entscheidend fir eine effektivere und
breitere Nachhaltigkeitsarbeit vor Ort.
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Die wichtigsten Textausziige fir Kommunen aus dem Abschluss-
dokument von Rio+20 'Die Zukunft, die wir wollen'

Zentrales Anliegen

"Wir sind uns [...] der Notwendigkeit bewusst, die nachhal-
tige Entwicklung weiter systematisch auf allen Ebenen zu
etablieren, ihre wirtschaftlichen, sozialen und 6kologischen
Aspekte unter Beriicksichtigung der zwischen ihnen beste-
henden Verbindungen zu integrieren und so eine nachhaltige
Entwicklung in allen ihren Dimensionen herbeizufiihren."

(para 3)

Anerkennung der Rolle und Aktivitaten
der Kommunen

"Wir erklédren erneut, dass allen Regierungsebenen |[...] eine
Schliisselrolle bei der Férderung der nachhaltigen Entwick-
lung zukommt. Wir erkennen ferner die MalBnahmen und
Fortschritte auf lokaler und subnationaler Ebene an und sind
uns dessen bewusst, dass die betreffenden Behorden und
Gemeinwesen bei der Verwirklichung der nachhaltigen Ent-
wicklung eine wichtige Rolle spielen kbnnen, namentlich in-
dem sie Biirger und Interessentréger einbinden und sie nach
Bedarf mit einschlagigen Informationen (ber die drei Dimen-
sionen der nachhaltigen Entwicklung versorgen." (para 42)

Institutionen und Strukturen

"Wir bekréftigen, dass wir zur Erreichung unserer Ziele auf
dem Gebiet der nachhaltigen Entwicklung auf allen Ebenen
Institutionen bendtigen, die wirksam, transparent, rechen-
schaftspflichtig und demokratisch sind." (para 10)

"Wir sind uns dessen bewusst, dass wirksame, die Stimmen
und Interessen aller représentierende Lenkungsstrukturen
auf lokaler, subnationaler, nationaler, regionaler und globaler
Ebene von entscheidender Bedeutung fiir die Férderung der
nachhaltigen Entwicklung sind." (para 76)

Nachhaltigkeitsstrategien

"Wir ermutigen die jeweils zusténdigen regionalen, natio-
nalen, subnationalen und lokalen Behdrden, Strategien fiir
eine nachhaltige Entwicklung als zentrale Orientierungshilfe
fiir die Entscheidungsfindung und die Verwirklichung einer
nachhaltigen Entwicklung auf allen Ebenen zu entwickeln
und anzuwenden, und erkennen in dieser Hinsicht an, dass
integrierte Sozial-, Wirtschafts- und Umweltdaten und -in-
formationen sowie eine wirksame Umsetzungsanalyse und
-bewertung in den Entscheidungsprozessen wichtig sind."
(para 98)

Integrierte und integrierende Planung

"Wir unterstreichen, dass eine kohdrentere und stérker inte-
grierte Planung und Entscheidungsfindung auf der [...] lokalen
Ebene erforderlich ist, und fordern zu diesem Zweck die Lénder
auf, nach Bedarf die [...] lokalen Institutionen oder die maBgeb-
lichen Organe und Prozesse, in denen eine Vielzahl von Interes-
sentrégern mit der nachhaltigen Entwicklung befasst sind, zu
stdrken, namentlich um die Koordinierung in Fragen der nachhal-
tigen Entwicklung sicherzustellen und die wirksame Integration
der drei Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung zu ermogli-
chen." (para 101)

"Wir erkennen an, dass Stédte, die gut geplant und entwickelt
sind, insbesondere auch durch integrierte Planungs- und Ma-
nagementkonzepte, eine wirtschaftlich tragféhige, sozial- und
umweltvertrégliche Gesellschaft férdern konnen. In dieser Hin-
sicht anerkennen wir die Notwendigkeit eines ganzheitlichen
Konzepts fiir Stadtentwicklung und menschliche Siedlungen,
das erschwingliche Wohnungen und Infrastrukturen vorsieht [...]
und Stadterneuerung Vorrang beimisst. Wir verpflichten uns,
darauf hinzuarbeiten, die Qualitdt menschlicher Siedlungen zu
verbessern, [...] sodass alle Menschen Zugang zu Grundversor-
gungseinrichtungen, Wohnraum und Mobilitét haben. Wir erken-
nen auBerdem die Notwendigkeit an, das Natur- und Kulturerbe
menschlicher Siedlungen nach Bedarf zu erhalten, historische
Bezirke neu zu beleben und Stadtkerne zu sanieren.” (para 134)

"Wir verpflichten uns, einen integrierten Ansatz fiir die Planung
und den Bau nachhaltiger Stddte und stédtischer Siedlungen zu
férdern, namentlich durch die Unterstiitzung der lokalen Behdr-
den, die Sensibilisierung der Offentlichkeit und die verstérkte Be-
teiligung der Stadtbewohner, einschlieBlich der Armen, an den
Entscheidungsprozessen. Wir verpflichten uns auBerdem, eine
Politik der nachhaltigen Entwicklung zu férdern, die fiir alle zu-
génglichen Wohnraum und soziale Dienste, ein sicheres und ge-
sundes Lebensumfeld fiir alle, insbesondere Kinder, Jugendliche,
Frauen, éltere Menschen und Menschen mit Behinderungen, er-
schwingliche und nachhaltige Verkehrs- und Energiesysteme, die
Férderung, den Schutz und die Wiederherstellung sicherer und
griiner stadtischer Raume, gesundheitlich unbedenkliches, sau-
beres Trinkwasser und Abwasserentsorgung, gesunde Luft, die
Schaffung menschenwiirdiger Arbeitsplétze sowie eine bessere
Stadtplanung [...] unterstiitzt." (para 135)

"Wir betonen, wie wichtig es ist, dass mehr Metropolregionen,
GroB- und Kleinstadte eine Politik der nachhaltigen Stadtplanung
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und -gestaltung verfolgen [...]. Wir anerkennen die wichtige Rol-
le der Kommunalverwaltungen bei der Festlegung einer Vision
fiir nachhaltige Stadte, die von der ersten Stadtplanung bis zur
Neubelebung élterer Stadte und Stadtviertel reicht und die unter
anderem durch Programme zur Forderung der Energieeffizienz
im Gebdudemanagement und nachhaltige, auf die lokalen Ge-
gebenheiten zugeschnittene Verkehrssysteme erreicht wird. Wir
erkennen ferner an, wie wichtig eine Planung fiir gemischte Nut-
zung und die Férderung der nichtmotorisierten Mobilitét sind, na-
mentlich durch die Forderung von Infrastrukturen fiir Fu3génger
und Radfahrer." (para 136)

"Wir erkennen an, dass Partnerschaften zwischen Stédten und
Gemeinden eine wichtige Rolle bei der Forderung einer nachhal-
tigen Entwicklung spielen." (para 137)

Energie, Mobilitat, Biodiversitat

"Wir sind uns [...] der Notwendigkeit bewusst, in der Stadtpla-
nung, im Bau- und Verkehrswesen, bei der Erzeugung von Giitern
und Dienstleistungen sowie im Produktdesign MaBnahmen zur
Steigerung der Energieeffizienz zu ergreifen."” (para 128)

"Wir erkennen an, wie wichtig der effiziente Personen- und Gu-
terverkehr und der Zugang zu umweltvertréglichen, sicheren und
erschwinglichen Verkehrsmitteln sind, um die soziale Gerechtig-
keit, die Gesundheit, die Resilienz von Stadten, die Verbindungen
zwischen Stadt und Land und die Produktivitat landlicher Gebiete
zu verbessern." (para 132)

"Wir befiirworten es, dass die sozio6konomischen Auswirkungen
und Vorteile, die sich aus der Erhaltung und nachhaltigen Nut-
zung der biologischen Vielfalt und ihrer Komponenten sowie der

Okosysteme und ihrer unverzichtbaren Dienstleistungen er-
geben, in den einschldgigen Programmen und Politiken auf
allen Ebenen durchgéngig berticksichtigt werden [...]." (para
201)

Verringerung des Katastrophenrisikos

"Wir fordern, die Fragen der Verringerung des Katastrophen-
risikos und der Stédrkung der Widerstandskraft gegen Kata-
strophen [...] mit neuer Dringlichkeit anzugehen, sie nach Be-
darf auf allen Ebenen in die Politiken, Pléne, Programme und
Haushalte zu integrieren und in kiinftigen einschlégigen Rah-
menplédnen zu berticksichtigen. Wir bitten die Regierungen
auf allen Ebenen [...], sich darauf zu verpflichten, rechtzeitig
ausreichende und berechenbare Mittel fiir die Verringerung
des Katastrophenrisikos bereitzustellen, um die Resilienz
der Stadte und Gemeinwesen gegen Katastrophen entspre-
chend ihren jeweiligen Gegebenheiten und Kapazitdten zu
erhéhen." (para 186)

Finanzierung

"Wir fordern alle Ldnder auf, bei der Zuweisung von Mit-
teln der nachhaltigen Entwicklung Vorrang einzurdumen
[...]- Wir erkennen an, wie wichtig internationale, regionale
und nationale Finanzmechanismen, darunter auch solche,
zu denen subnationale und lokale Behérden Zugang haben,
fiir die Durchfiihrung der Programme der nachhaltigen Ent-
wicklung sind, und fordern die Anwendung und Stérkung
solcher Mechanismen. Neue Partnerschaften und inno-
vative Finanzierungsquellen kbnnen bestehende Finanzie-
rungsquellen fiir eine nachhaltige Entwicklung ergénzen."
(para 253)
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Der groBte UN-Gipfel aller Zeiten in
Zahlen

B Gesamtes Areal des Konferenzzentrums 'Riocentro':
571.000 m? (80 Lé&nderspiel-FuBballfelder), davon wurden
100.000 m2 eigens fur den Rio+20 Gipfel erbaut.

B Wahrend der Konferenz waren 95 % der Hotels in Rio de Janeiro
ausgelastet, viele Privatunterkiinfte werden angeboten.

B 57 Lander und 33 internationale Organisationen prasen-
tierten im Ausstellungsbereich, dem Athletenpark, ihre Praxis

nachhaltiger Entwicklung.

M Zwischendem 13.und 22. Juni 2012 fanden 498 offizielle Side
Events statt.

B 45.381 registrierte Teilnehmerinnen aus 188 Landern.

B Die 20 groBten Delegationen stellten ein Drittel aller Teilneh-
menden.

B Uber 100 Fiihrungskdpfe aus Staaten und Regierungen, ein-
schlieBlich 57 Prasidenten/Premiers und 487 Ministerinnen.

Rund 12.000 Delegierte.
9.856 Teilnehmerinnen aus Nichtregierungsorganisationen.
4.075 Medienvertreterinnen.

1.781 Tagespasse fur Blrgerlnnen.

Geschlechterverhaltnis der Teilnehmenden: 55 % mannlich
und 45 % weiblich.'

Verpflichtungen

W 712 freiwillige Verpflichtungen konnten registriert werden,
die von Regierungen, Kommunen, Unternehmen, zivilgesell-
schaftlichen Gruppen, Universitaten und anderen erklart wur-
den.

B Mehr als 513 Milliarden US-Dollar wurden fir die nachhaltige
Entwicklung mobilisiert. Unter anderem flr die Bereiche:
Energie, Verkehr, umweltvertragliche Wirtschaft, Naturkatas-
trophenbekéampfung, Wistenbildung, Wasser, Walder und
Landwirtschaft.”

Alternativgipfel - 'Gipfel der Volker'
B 14.000 Personen nahmen taglich vom 15. bis 23. Juni 2012

am Alternativgipfel am Strand Flamengo teil.

B 7.000 Organisationen veranstalteten tber 1.000 Aktionen in
50 Zelten.

B Rund 80.000 Menschen demonstrierten am 20. Juni 2012 auf
dem ,Marsch der Volker fir den Schutz der Allgemeingiter
und gegen die Vermarktung des Lebens® in Rio de Janeiro.

M 20.618 Sympathisantinnen des Alternativgipfels auf Face-
book.?
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»Nicht der Wind, sondern das Segel
bestimmt die Richtung.*

Aus China
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Die Segel setzen

Viele Tausend Prozesse der Lokalen Agenda 21, der Stadtent-
wicklungsplanung, der Dorferneuerung und dergleichen haben
die Landkarte der Nachhaltigkeit in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten maBgeblich mitgezeichnet. Diese weltweite und in der
Geschichte so noch nie dagewesene lokale Bewegung folgte au-
Ber der Agenda 21 keiner zentralen Anleitung, und entsprechend
vielfaltig ist sie in ihrer jeweiligen Auspragung an den unterschied-
lichen Orten der Welt. Wo stehen die deutschen Prozesse im Ver-
gleich zu anderen? Was I&sst sich von anderen Landern lernen?
In Vorbereitung auf die Rio+20 Konferenz hat das internationa-
le Stadtenetzwerk ICLEI, auf das die Idee der Lokalen Agenda
21 von 1992 zuriickgeht?, in seiner Studie 'Local Sustainability
2012' lokale Nachhaltigkeitsprozesse weltweit untersucht und
danach charakterisiert, 'wer die Segel gesetzt hat’, durch welche
Institution oder Politikebene sie also initiiert und etabliert wurden,
und welche typischen Eigenschaften sich durch die jeweilige Ent-
stehung auspréagen konnten. Dabei haben sich funf Prozesstypen
herauskristallisiert:

Typ 1: Kommunale Strategie

Viele lokale Nachhaltigkeitsprozesse werden in erster Linie von
(Menschen in) Kommunalverwaltungen ins Leben gerufen, die
in einem solchen Prozess groBe Chancen flr eine positive Ent-
wicklung der eigenen Stadt oder Gemeinde sehen: Stadte, die vor
einem wirtschaftlichen Strukturwandel stehen, von einer Krise
erschittert wurden, in der Konkurrenz um die Ansiedlung Steu-
ern zahlender Betriebe das Nachsehen haben oder durch Fehl-
entscheidungen in der Vergangenheit mit Attraktivitatsproblemen
zu kdmpfen haben, sehen vielfach im radikalen Umsteuern auf
eine nachhaltige Kommunalentwicklung ihre Chance zum Gegen-
steuern - und setzen damit haufig neue, nachhaltigere Standards
fir alle Kommunen ihres Landes. Beispiele flr Lander, in denen
lokale Nachhaltigkeitsprozesse als kommunale Strategie initiiert
wurden, sind Japan und Schweden.
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Typ 2: Zivilgesellschaftliche Initiative

Auch andere gesellschaftliche Bereiche als die Kommunalverwal-
tungen und ihre nationalen und internationalen Organisationen
beschaftigen sich mit Nachhaltigkeit: Bildungseinrichtungen,
Nichtregierungsorganisationen, Unternehmen, Wissenschaft-
lerinnen, Medien und andere haben das Thema langst in ihre
Curricula, Projekte und Veroffentlichungen aufgenommen und
sind an manchen Orten gar die treibende Kraft fir den lokalen
Nachhaltigkeitsprozess geworden. Zivilgesellschaftliche Nach-
haltigkeitsprozesse zeichnen sich oft durch ein erhebliches Maf
an Experimentierfreude und Kreativitat aus. Uneinheitlich ist, in-
wieweit der zivilgesellschaftliche Prozess darauf angelegt ist, sich
mit der 'offiziellen' Kommunalpolitik zu verzahnen. Mit diesem
Verstandnis der Lokalen Agenda 21 als primér zivilgesellschaft-
lich initiiertem Prozess steht Deutschland weltweit als eines der
wenigen Beispiele da.

Typ 3: Konzertierte Aktion

Als besonders wirksam zur Forderung lokaler Nachhaltigkeitspro-
zesse haben sich Programme und Kampagnen von Organisati-
onen erwiesen, bei denen Kommunen - meist freiwillig - Mitglied
sind. Nationale Verbande und Netzwerke sowie internationale
Zusammenschlisse von Kommunen schreiben sich explizit die
Vertretung der Anliegen der Kommunen auf die Fahnen und ge-
nieBen daher in der Regel ein hohes MaB an Vertrauen bei diesen.
lhre Initiativen sind gepragt von Unterstltzungsangeboten wie
Information, Fortbildung, Anleitung und Erfahrungsaustausch,
ihre Aktivitaten entfalten ihre Wirkung durch die Teilnahme vieler
Kommunen und bieten dabei einzelnen Stédten oft eine Bihne,
ihre Erfolge anderen offentlich zu présentieren - was nicht sel-
ten einen gesunden Wettbewerb unter den Kommunen auslost.
Beispiele fiir Lander, in denen lokale Nachhaltigkeitsprozesse als
konzertierte Aktion initiiert wurden, sind die USA, Italien und Nor-
wegen.
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Typ 4: Nationales Programm

In ihrem Ursprung war die Lokale Agenda 21 ein Aufruf an die
Kommunen, Uber die bis dato gliltigen Pflichtaufgaben hinaus
aktiv zu werden. Allerdings geht mit der zunehmenden Entwick-
lung nationaler Nachhaltigkeitsstrategien und der Wertschatzung
kommunaler Aktivitaten ein gewisses MaB an Institutionalisierung
lokaler Nachhaltigkeitsprozesse auf nationaler Ebene einher. Na-
tionalregierungen verfligen Uber eine ganze Reihe von Mdoglich-
keiten, lokale Prozesse und Strategien zu initiieren und zu fordern
oder zumindest glinstige Rahmenbedingungen flr lokale Aktivi-
taten zu schaffen. Diese reichen von einem klaren gesetzlichen
Mandat an die Kommunen uber die Aufnahme von Nachhaltig-
keitskriterien in die Fachgesetzgebung und in Forderprogramme
bis hin zur Durchflihrung nationaler Kampagnen zur lokalen Nach-
haltigkeit. Beispiele fur Lander, in denen lokale Nachhaltigkeits-
prozesse als nationales Programm initiiert wurden, sind Frank-
reich, Korea und die Schweiz.

Typ 5: Internationale Partnerschaft

Fir viele Kommunen kam der lokale Nachhaltigkeitsprozess
sozusagen im Paket mit der Teilnahme an Aktivitdten der inter-
nationalen Zusammenarbeit. Durch Programme der internatio-
nalen Zusammenarbeit initiierte Nachhaltigkeitsprozesse folgen
tendenziell einer vorgegebenen Methode und klar definierten
Prozesskriterien, ohne deren Einhaltung der Erhalt der entspre-
chenden finanziellen Fordermittel gefahrdet ware. So entstehen
solide und wohl begleitete Prozesse, die auf bemerkenswerte
Weise in angemessener Zeit Ergebnisse liefern. Vor der entschei-
denden Hirde stehen diese Nachhaltigkeitsprozesse jedoch vor
allem am Ende des Finanzierungszeitraumes, wenn sich erweisen
muss, ob sie selbst auf Nachhaltigkeit angelegt waren, d.h., ob
die geschaffenen Strukturen und Ablaufe weiterhin und dauer-
haft aufrechterhalten werden oder nicht. Beispiele fiir Lander, in
denen lokale Nachhaltigkeitsprozesse im Rahmen internationaler
Partnerschaften initiiert wurden, sind einige der neuen EU-Mit-
gliedstaaten wie etwa Polen sowie einige Entwicklungsléander
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas.

Die verschiedenen treibenden Krafte in sinnvoller Weise verbinden

Lokale Nachhaltigkeitsprozesse sind also gepragt durch die Kraf-
te, die sie initiieren. Die oben beschriebenen Typen zeigen, dass
diese Kréfte unterschiedlichen Systemen entspringen: Kommu-
nalverwaltung, Zivilgesellschaft, Netzwerke, Nationalregierungen
und internationale Partner geben lokalen Prozessen ihr Gesicht
und eine bestimmte Qualitat mit auf den Weg. Es ist wichtig fest-
zustellen, dass diese unterschiedlichen Qualitaten jede fur sich
wertvoll, aber nicht hinreichend flr einen guten Nachhaltigkeits-
prozess sind. Zusammengenommen ergeben sie ein simples,
aber hilfreiches Kréaftenetz: Ein idealer lokaler Nachhaltigkeits-

prozess wird kommunale Entwicklungsstrategie, zivilgesellschaft-
liche Initiative, konzertierte Aktion gemeinsam mit anderen Kom-
munen, nationale Programme und internationale Partnerschaft
sinnvoll miteinander verbinden.

Die funf Typen eignen sich also als Kriterien-Set, an dem sich die
Weiterentwicklung sowohl der lokalen Nachhaltigkeitsprozesse
selbst als auch der Unterstitzungsprogramme flr solche orien-
tieren konnte.
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Gegenwind

Welcher Wind weht lokalen Nachhaltigkeitsprozessen entgegen? Welche Hemmnisse stehen einem Erfolg immer wieder
im Weg? Hier einige beispielhafte Stimmen erfahrener Nachhaltigkeitsakteure aus deutschen Stadten:

Die meisten MaBnahmen
fiir eine nachhaltige Ent-
wicklung vor Ort haben
Die Entscheidungen immer noch symbo-
der Kimmerei lischen Charakter.
folgen nach wie
vor einem anderen

Leitbild.
22 Die Ubertragung
vom Pilotmodell zur
Nachhaltigkeit ist veranderten Stan-
nicht verbindliches dardroutine klappt
!Entscheidungskrite- Foérderprogramme nicht.
rium geworden - und bevorzugen Einzel-
bleibt damit ein 'nice- projekte und verhin-
to-have'. dern damit ganzheit-

liche Konzepte.

Nachhaltige Entwick-
lung ist die Zustan-
digkeit einiger weni-
ger - der Rest macht
'business-as-usual'.

Viele Akteure aus
Lokale Agenda 21
Prozessen sind

Die Nachhaltigkeit der mittlerweile ausge-

Kommune wird nicht

c brannt.
einheitlich gemessen,
also beeinflusst sie auch
nicht die kommunale
Steuerung.
Lokale Nachhaltigkeits-
prozesse sind nicht inte-
gr|e|:t —hwedder h\(;rlzonltal Der Erfolg lokaler
tZW|sc betn'l en verwa ;1 Die auf Langfristigkeit Nachhaltigkeits-
untglf al e't t:jngeLn ngc angelegten Nach- prozesse ist perso-

vertikal mit der Landes- haltigkeitsprozesse nengebunden.

und Bundespolitik. scheitern an der kurz-

fristigen Prioritdten-
setzung entlang von
Legislaturperioden.
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Ruckenwind

Was gibt lokalen Nachhaltigkeitsprozessen Riickenwind? Welche Entwicklungen der vergangenen Jahre machen Mut?
Hier einige beispielhafte Stimmen erfahrener Nachhaltigkeitsakteure aus deutschen Stéadten:

Nachhaltigkeit hat die
Umweltecke verlassen,
sich inhaltlich verbreitert
und zieht immer neue
Akteursgruppen an.

Der wirtschaftliche
Erfolg nachhaltiger
Konzepte wie z. B.
von Modellstadttei-
len ist mittlerweile
belegbar.

Nachhaltigkeit ist
zum Standortfak-
tor und zur Ent-
scheidungsgroBe
fir Investitionen
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Das zivilgesellschaft-

liche Engagement Das Interesse in der

hat sich verstarkt
und sieht sich selbst
im Nachhaltigkeits-

prozess verankert.

Biirgerschaft an Zu-
kunftsthemen ist groB,
und aktive Kommunal-
verwaltungen erfahren

geworden.

heute eine hohe Wert-
schatzung.

Viele Nachhaltig-
keitsthemen haben
sich verselbstandigt

und sind Teil des
Routineprogramms

geworden.

Unternehmerische
Verantwortung hat
vor allem im Mit-
telstand wieder an
Gewicht gewonnen.

Unternehmen und
Wirtschaftsvereini-
gungen interessieren
sich immer mebhr fiir
eine nachhaltige Kom-
munalentwicklung.

Das Verstandnis von
Beteiligung hat sich
weiterentwickelt:
Mitreden war gestern,
Anpacken ist heute.

Die Nachhaltig-
keit der Kommu-
nalentwicklung
wird zunehmend

Es haben sich neue  8emessen und

Oft ist mehr
Nachhaltigkeit in
Produkten drin
als draufsteht.

Akteurskonstellati- evaluiert.

onen und Allianzen
gebildet, die alte Inte-
ressenkonflikte und
Vorurteile abbauen
helfen.

Die liberregionale
Vernetzung der Kom-
munen in Sachen
Nachhaltigkeit hat das
'Einzelkdmpferdasein’
iiberwunden.
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~Wenn ein Seemann nicht weiB,
welches Ufer er ansteuern muss,
dann ist kein Wind der richtige.”

Lucius Annaeus Seneca
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Kurs auf neue Horizonte

Um abschatzen zu kdnnen, ob ein Ziel erreichbar ist und ob ge-
rade jetzt der richtige Zeitpunkt ist aufzubrechen, empfiehlt es
sich, einen Blick auf die Umgebung zu werfen: Wie sieht die ge-

genwartige Nachhaltigkeitslandschaft aus? Welche Stromungen |

haben sich im Lauf der vergangenen 20 Jahre verandert, welche
neuen kamen dazu? Wo sind die Untiefen, wo die Fahrrinnen? An
welchen Stellen klart der Himmel auf und wo ziehen sich Wolken
zusammen?

B Die globalen geopolitischen und wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen, unter denen Rio+20 stattfand, waren
vollig andere als vor 20 Jahren - stellvertretend seien die
Rolle der BRICS-Staaten (Brasilien, Russland, Indien, China,
Sudafrika) oder die europdische Finanzkrise genannt. Es ist
deshalb anzuerkennen, dass die Weltstaatengemeinschaft

dennoch explizit ihr Bekenntnis zu allen vorangegangenen |

Dokumenten und Vereinbarungen zur nachhaltigen Entwick-
lung - insbesondere der Agenda 21 und damit auch der Lo-
kalen Agenda 21 - bestéatigt und erneuert hat: ,,Wir bekréfti-
gen unsere Verpflichtung, die Rio-Erklérung [und] die Agenda
21 [...] vollsténdig umzusetzen. [...] Wir beschlieBen daher,
konkrete MalBBnahmen zur beschleunigten Erfiillung der Ver-
pflichtungen auf dem Gebiet der nachhaltigen Entwicklung zu

ergreifen.” (Die Zukunft, die wir wollen, para 16 und 18) [ |

B Die Dringlichkeit zu handeln hat zugenommen. Wahrend
uns immer haufigere und verheerendere Unwetterereignisse
einen Eindruck davon vermitteln, wie sich der Klimawandel
global auszuwirken beginnt, steigen Ressourcenverbrauch
und SchadstoffausstoB weltweit weiter an: ,Wir [...] bringen
unsere héchste Beunruhigung dariiber zum Ausdruck, dass
die Emissionen von Treibhausgasen weltweit nach wie vor zu-
nehmen. Wir sind zutiefst besorgt dariiber, dass alle Lander
[...] den nachteiligen Auswirkungen des Klimawandels ausge-
liefert sind und diese heute schon immer stérker zu spiren
bekommen, wie anhaltende Diirren und extreme Wetterer-
eignisse [...]“ (Die Zukunft, die wir wollen, para 190). Immer
deutlicher treten die mit dem traditionellen westlichen Ent-
wicklungsmodell verbundenen Zielkonflikte zutage - gleich-
zeitig hat sich in Deutschland das Thema Nachhaltigkeit aus

der Nische heraus zu einem gesellschaftlich breit diskutierten
Thema entwickelt.

Die européische Finanzkrise hat den Blick vielerorts auf
die Zukunftsfahigkeit unserer offentlichen Haushalte gelenkt
und wirtschaftliches Wachstum in den Mittelpunkt des poli-
tischen Interesses gerlickt. Gleichzeitig bietet sie jedoch An-
lass, auch andere gesellschaftliche und natirliche Systeme
genauer unter die Lupe zu nehmen und zu fragen, welche Art
von Wachstum unsere Gemeinwesen langfristig tatsachlich
qualitativ verbessert. Rio+20 hat auch hierzu Stellung bezo-
gen: ,,Wir sind uns bewusst, dass es in Ergénzung zum Brutto-
inlandsprodukt umfassenderer FortschrittsmaBBe bedarf [...]*
(Die Zukunft, die wir wollen, para 38)

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen, Strukturen
und Routinen im politischen Alltagsbetrieb sind auch nach
20 Jahren Nachhaltigkeitsarbeit noch nicht insgesamt auf
Nachhaltigkeit umgestellt. Die Fille an freiwilligem Engagement
verschiedenster Akteure, die die kommunale Nachhaltigkeits-
bewegung in Deutschland auszeichnet, wird auch in den kom-
menden Jahren eine wesentliche treibende Kraft darstellen.

Die gewachsene Anerkennung der Rolle der Kommu-
nen flr eine global nachhaltige Entwicklung, die in Rio+20
zum Ausdruck kam, ist auch Auftrag an die Kommunen, die-
ser Rolle gerecht zu werden. Gleichzeitig darf erwartet wer-
den, dass zukinftig auf nationaler und EU-Ebene Programme
flr die gemeinsame Umsetzung nachhaltiger Entwicklung
mit den Kommunen entstehen werden, z. B. im Nachgang
der Ende 2014 zu verabschiedenden globalen Nachhaltig-
keitsziele (SDGs) oder im Rahmen des neuen EU-Haushaltes
flir 2014-2020: ,,Die Regierungen sollen die Umsetzung der
Ziele vorantreiben, gegebenenfalls unter aktiver Beteiligung
aller maligeblichen Interessentrager. [...] Wir erkennen an,
wie wichtig internationale [...] und nationale Finanzmechanis-
men, [...] zu denen [...] lokale Behérden Zugang haben, fiir die
Durchfiihrung der Programme der nachhaltigen Entwicklung
sind und fordern die Anwendung und Stédrkung solcher Me-
chanismen. “ (Die Zukunft, die wir wollen, para 247 und 253)
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B Der demographische Wandel wird die Anforderungen an
die Stadt-, Dorf- und Regionalentwicklung in Deutschland
verandern. Die meisten Kommunen werden in den kommen-
den Jahrzehnten vor der Herausforderung stehen, mit einer
insgesamt abnehmenden, &lter werdenden Einwohnerschaft
umzugehen und intelligente Losungen fir die Bereitstellung
offentlicher Dienstleistungen sowie die Anpassung der Sied-
lungs- und Infrastruktur zu entwickeln.??

B Die Energiewende in Deutschland stellt einen enormen
Impuls auch flr die lokale Nachhaltigkeitsarbeit dar. Mehr als
in anderen Landern Europas haben Energiegewinnung und
-versorgung hierzulande eine starke kommunale und regionale
Komponente, auf die nun aufgebaut werden kann. Nicht nur
international ist 'the German Energiewende' deshalb ein viel
beachtetes Leitprojekt fir die nachhaltige Entwicklung eines
hoch entwickelten Landes, auch vor Ort ist sie Schlisselthe-
ma flr viele weitere, verbundene Nachhaltigkeitsthemen. Die
in derselben Reihe wie dieser Leitfaden erschienene Broschi-
re 'Auf die Platze, fertig, Energiewende!' enthalt hierzu eine
Fille weiterer Informationen.?®

Die oben beschriebenen Rahmenbedingungen legen nahe, dass
lokale Nachhaltigkeitsprozesse heute ein mindestens ebenso
wichtiger Baustein einer nachhaltigen Entwicklung sind wie vor
20 Jahren. Sie miissen jedoch frischen Wind in die Segel bekom-
men, sich weiterentwickeln: innerhalb der Kommunalverwaltung,
im Bereich der Zivilgesellschaft, in ihrer thematischen Ausrich-
tung sowie im Lebensentwurf jedes und jeder Einzelnen.

Wohin kann die Reise also
gehen, wenn sich doch das Ziel
nicht verandert hat?

Nachhaltigkeit, das haben die vergangenen zwei Jahrzehnte ge-
zeigt, beschreibt eher einen kollektiven Suchprozess als ein ge-
nau zu definierendes Ziel. Da kann es helfen, sich auf ein tber-
schaubares, von der ortlichen Gemeinschaft allgemein positiv
aufgenommenes Leitthema zu versténdigen. Mit Hilfe einer insti-
tutionellen Verankerung des Themas in der Kommunalverwaltung
konnen neue Ablaufe und BewertungsmaBstabe eingetibt werden.
Gerade in Zeiten knapper finanzieller Ressourcen mag es zielfiih-
rend sein, die Zusténdigkeit fir eine nachhaltige Gemeindeent-
wicklung auf viele Schultern zu verteilen, und die neuen Maglich-
keiten digitaler Kommunikation kdnnen dazu beitragen, dass aus
Birgerinnen aktiv beteiligte Akteure werden. Die Ausrichtung der
ortlichen Wirtschaft auf das Gemeinwohl und die Produktion von
lokal und regional bendtigten Ressourcen mag zunachst kihn er-
scheinen, angesichts der verschiedenen globalen Trends wird sie
uber kurz oder lang Uber die Lebensqualitat unserer Stadte und
Gemeinden mitentscheiden. Und dass kihne Ideen nicht selten
zunachst abgetan werden, spater jedoch Eingang in die breite ge-
sellschaftliche Diskussion finden, zeigen neue Denkansatze rund
um das Thema 'Suffizienz' sowie die Frage nach der ethischen
Verantwortung des Einzelnen Uber das Hier und Jetzt hinaus.

Die im Folgenden beschriebenen acht 'Horizonte' sollen mog-
liche Richtungen beschreiben, in die sich lokale Nachhaltigkeits-
prozesse entwickeln konnen. Auf dem Suchprozess in Richtung
Nachhaltigkeit bieten sie so eine Auswahl an Orientierungsmog-
lichkeiten, schlagen unterschiedliche Routen ein. Das Ziel bleibt
dasselbe, aber fir jeden Skipper gibt es einen eigenen, besten
Weg.
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Sich gemeinsam
hinter ein erreichbares
Leit-Ziel stellen Nachhaltigkeits-
- steuerung institutionell
verankern

Uber das Hier und Jetzt
hinausdenken
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Lokale Antworten
auf die Frage nach dem
'rechten MaB' finden

Von zivilgesellschaftlichem
Engagement getragene
Bewegung ermoglichen

el 1 T
mn ay

Vor Ort Ressourcen
produzieren und
wiedergewinnen zum 'mach ich’

Beim Wirtschaften

Vom 'gefallt mir'

ansetzen
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Sich gemeinsam hinter ein erreichbares Leit-Ziel stellen

Zwanzig Jahre nach dem ersten Weltgipfel in Rio hat
es der Begriff 'Nachhaltigkeit' in die Vorstandsetagen,
Biirgermeisterbiiros und Werbeagenturen geschafft -
ein immenser Fortschritt. Bei der Beschreibung jedoch,
was Nachhaltigkeit bedeutet, oder gar bei der Einschéat-
zung, wie nachhaltig wir leben, wird es nach wie vor
ziemlich unuibersichtlich oder akademisch. Was es also
braucht, ist ein einfach zu kommunizierendes, langfri-
stig angelegtes und dennoch im Alltag nachvollzieh-
bares Leitziel in Verbindung mit einem verstandlichen
Indikator, der den Umsetzungstand anzeigt.

Fir die kommunale Nachhaltigkeitsarbeit ist es we-
sentlich, dass sich ein derartiges Leitziel eignet, sowohl
innerhalb der Kommunalverwaltung und des Rates als
auch in Wirtschaft und Biirgerschaft vor Ort spontan
emotionale Unterstiitzung und ldentifikation zu erzeu-
gen: Wer mochte nicht, dass seine Stadt eine 'Solar
City' oder ‘Green City* ist? Wer kann sich dem Charme
einer '100% erneuerbaren Gemeinde' entziehen? Wer
wiirde nicht mit einem gewissen Stolz in einem ‘Bio-

energiedorf’ oder einer ‘Fair-Trade Stadt’ wohnen? Ob
ein Ort sich 'Zero Carbon' auf die Fahne schreibt, ei-
nen Okologischen FuBabdruck von 1 anstrebt oder zur
2000-Watt-Gesellschaft werden mdéchte: Hinter dem
zunachst scheinbar eingeschrankten Blick auf das viel
komplexere Gebilde 'Nachhaltigkeit' verbirgt sich im-
mer eine grundsatzliche Richtungséanderung, auf die es
die ortliche Gemeinschaft 'einzuschwoéren' gilt.

Im Idealfall Iasst sich ein solches Leitziel auf unter-
schiedlichen raumlichen Ebenen abbilden. So konnten
sich kommunale Nachhaltigkeitsstrategien ebenso auf
dieses Ziel beziehen wie die Landes- und Bundesnach-
haltigkeitsstrategie, wahrend die Umsetzung von Ort
zu Ort und von Ebene zu Ebene durchaus unterschied-
liche Formen annehmen kann. Und eine gesunde Kon-
kurrenz dariiber, welche Kommune fiir welchen Aspekt
einer nachhaltigen Entwicklung als 'Modellstadt' ge-
handelt wird, befliigelt die Kreativitat und inspiriert zu
neuen Ansatzen und Losungen.
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Pionier mit Vision - Die 2000-Watt-
Gesellschaft der Stadt Ziirich

Was ist eine 2000-Watt-Gesellschaft? Die technische Ant-
wort hierauf lautet, dass der Primarenergiebedarf pro Kopf auf
2000 Watt gesenkt werden soll. Bildlich bedeutet dies, dass eine
Person den Energieverbrauch eines 2000-Watt-Staubsaugers ha-
ben darf, der das ganze Jahr Uber Tag und Nacht lauft. Gleichzei-
tig soll der AusstoB3 an Treibhausgasen auf 1 Tonne COZeq pro Ein-
wohnerin gesenkt und somit globale Gerechtigkeit beim Ener-
gieverbrauch erreicht werden. Diese Ziele hat die Stadt Ziirich
mutig in ihrer Gemeindeverfassung verankert. Bei der Umsetzung
setzen die Schweizerlnnen dabei auf drei Saulen: Investitionen in
erneuerbare Energien, Steigerung der Energieeffizienz und Ener-
giesparen. In allen drei Bereichen wurden verschiedene Projekte
angestoBen, um langfristig einer 2000-Watt-Gesellschaft naher-
zukommen. Konkret wurde beispielsweise eine wegweisende
'Minergie'-Neubau- und Sanierungsstrategie ausgearbeitet, die
beste Energieklasse fir die Beschaffung neuer Haushaltsgerate in
stadtischen Wohnbauten vereinbart und eine Mobilitatsstrategie
eingefihrt. Dank der MaBnahmen mit Vision erfreut sich Zirich
heute schon eines Anteils von 66 % Fahrrad- und FuBverkehr am
dffentlichen Verkehr und an 100 % Okostrom in der stédtischen
Verwaltung.

Mehr: www.stadt-zuerich.ch & www.2000watt.ch

Gemeinschaftlicher Zusammenhalt und ein hoher Grad an Eigen-
standigkeit sind fur das Inseldasein nur natirlich. Der Gemeinde-
rat der Nordseeinsel Juist hat diese Charakteristika nun mit
einer Erklarung zur Energieautarkie und Klimaneutralitat bis
2030 amtlich gemacht und zum Leitziel ausgebaut. Seitdem
sprudeln die wegweisenden, kreativen Ideen und praktikablen,
bodenstandigen Aktionen der 1.509 Ostfrieslnnen nur so: So-
lartrocknungsanlage an der Klaranlage, alternative Energie flr
das Schwimmbad und den Gemeindeserver, kostenfreie Ener-
gieberatung, klimaneutraler Briefverkehr, nachhaltiger Tourismus,
Kinderuni Klimawandel und, und, und.

Mehr: www.juist.de

In der slidschwedischen Stadt Vaxjo verabredete bereits 1996
eine breite Koalition aus Politik, Verwaltung und zivilgesellschaft-
lichen Akteuren, den Energieverbrauch der Stadt komplett frei
von fossilen Brennstoffen werden zu lassen. 'Fossil Fuel Free
Vaxjo' wurde in den Folgejahren zur Marke, unter der eine Viel-
zahl von Aktivitaten dieselbe Richtung einschlug. Heute hat Vaxjo
seine Emissionen aus fossiler Energie schon um tber 41 % gegen-
uber 1993 reduziert - bei einem gleichzeitigen Wirtschaftswachs-
tum von 83 %.

Mehr: www.vaxjo.se
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"Kommunen brauchen ein visionares Leitbild,
um ihren vielseitigen Herausforderungen zu
begegnen und ihre Blrgerinnen fur Verande-
rungen zu begeistern."

Sabine Drewes, Heinrich-Boll-Stiftung

Wer klein ist, braucht sich nicht zu verstecken: Mauenheim,
430-Seelen-Gemeinde mit 100 Haushalten, ist das erste Dorf in
Baden-Wirttemberg, welches seinen Strom- und Warmebedarf
durch eine Biogasanlage, eine Hackschnitzelheizung und meh-
rere Solarkraftwerke vollstandig aus heimischen, erneuerbaren
Energien abdeckt. Ziel war es, ein Bioenergiedorf und damit
zum Vorbild zu werden. Jetzt sparen die Birgerinnen jahrlich
€ 200.000 und haben ihre komplett umgebaute Infrastruktur in
nur 15 Jahren abbezahlt.

Mehr: www.bioenergiedorf-mauenheim.de

Fair und weltoffen prasentiert sich Nordhausen und wird zur
ersten Fairtrade-Town Thiiringens. Wie hat das 'Tor zum Harz'
geholfen, die Lebens- und Arbeitsbedingungen von Kleinbauern
und Arbeitern in Asien, Afrika und Lateinamerika zu verbessern
und den Umweltschutz zu fordern? Indem Nordhausen kreativ
und mit Weitblick vorgeht: Durch die Grindung einer 'Lokalen
Fairtrade-Steuerungsgruppe' hat die Stadt ihr Ziel institutionali-
siert und kann strategisch planen. Ferner werden offentlichkeits-
wirksame Aktionen nicht alleine, sondern mit einer breiten Allianz
aus Stadtverwaltung, lokalem Handel und Gewerbe, Wissenschaft
sowie Zivilgesellschaft vorangetrieben. Kaffee und Tee in den Sit-
zungen des Nordhduser Stadtrates sind natirlich auch fair.

Mehr: www.nordhausen.de & www.fairtrade-towns.de
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Nachhaltigkeitssteuerung institutionell verankern

Neben einer enormen Weiterentwicklung der Birger-
beteiligung haben die lokalen Agendaprozesse der
vergangenen 20 Jahre eine Vielzahl von Einzelinstru-
menten hervorgebracht, mit Hilfe derer Kommunalver-
waltungen messen, priifen, dokumentieren und beein-
flussen konnen, wie nachhaltig sich das Gemeinwesen
entwickelt. All die Indikatorensets, Nachhaltigkeitsbe-
richte, Agenda-Beirate, Gemeinderatsvorlagen-Checks
und Arbeitsgruppen hatten und haben jedoch eines
gemeinsam: Am Kern dessen, woran Kommunalver-
waltung und -politik sich orientieren, haben sie wenig
geandert.

Beim Finanzhaushaltswesen war das anders: Um den
gestiegenen Anforderungen an eine transparente Buch-
fihrung und den sparsamen Umgang mit Haushalts-
mitteln gerecht zu werden, wurde vielerorts das ganze
System von der Kameralistik auf die Doppik umgestellt.
Um nun die Entwicklung auch der sozialen und natiir-
lichen Ressourcen auf Gemeindeebene mit derselben
Verantwortung steuern zu kénnen, braucht es nichts
weniger als einen ebensolchen Systemwechsel.

Dafiir miissen die bestehenden einzelnen Instrumente
zu einem in politischen Entscheidungszyklen funktio-

nierenden Nachhaltigkeitsmanagementsystem zusam-
mengefiihrt werden: Gemeinderatliche Zielvorgaben
werden anhand von Indikatoren gemessen und ihre
Zielerreichung regelmaBig, offen und verstandlich do-
kumentiert. Verwaltungseinheiten sind so gegliedert,
dass ihre Alltagsaufgaben in das Zielsystem hineinar-
beiten - sei es lber die Flachennutzungsplanung, die
Verwaltung von Schulen, Krankenhdusern und Mehr-
zweckhallen, die Energie- und Wasserversorgung, die
Integration von Migrantinnen, die Dorferneuerung oder
die Wirtschaftsforderung. Gerade in Zeiten knapper
personeller und finanzieller Ressourcen verkommt die
nachhaltige Entwicklung der Kommune so nicht zum
zusatzlichen 'nice-to-have', sondern wird zum Perfor-
mancekriterium fir alle regularen Aufgaben von Ver-
waltung und Politik.

Bei der Einfiihrung neuer Managementsysteme in Kom-
munen hat sich gezeigt, dass sogenannte Schliissel-
akteure, die eine Vision, ausreichend Kompetenz und
Einfluss haben, der ausschlaggebende Erfolgsfaktor fiir
die Umstrukturierung der Verwaltung sind. Sie stoBen
die Neuausrichtung in vielen Fallen an und stellen auch
in schwierigen Zeiten die Umsetzung vor Ort sicher.
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Ludwigsburg verankert Nachhaltig-
keitsprozesse institutionell

Die Stadt Ludwigsburg hat es als eine der Pionierkommunen in
Deutschland geschafft, Politik, Birgerschaft und Verwaltung glei-
chermaBen auf das Projekt der lokalen Nachhaltigkeit einzuschwo-
ren - und das mit einem festen institutionellen Rahmen. Bereits
im Jahr 2004 hat der Gemeinderat mit einem Grundsatzbeschluss
den Prozess einer nachhaltigen Stadtentwicklung eingeleitet. In
den darauffolgenden Jahren wurden Zukunftskonferenzen organi-
siert, auf denen Vertreterlnnen der Birgerschaft, Verwaltung und
Politik gemeinsam ein Konzept fur die Zukunft der Stadt Ludwigs-
burg erarbeiteten. Dieses Stadtentwicklungskonzept gliedert sich
in 11 Themenfelder, welche gemeinsam nahezu das komplette
Stadtleben abbilden und Leitsétze sowie strategische Ziele bein-
halten. Mit Hilfe von Masterplanen werden diese in MaBnahmen
uberfuhrt und von Indikatorensets unterfittert. In einem weiteren
Schritt will die Stadtverwaltung Teile der verwendeten Indikatoren
mit dem Haushaltssystem verkniipfen, indem die Kennzahlen des
Haushaltsplans den Indikatoren des Stadtentwicklungsplans zu-
geordnet werden. Der gesamte Prozess wird in Ludwigsburg vom
Referat Nachhaltige Stadtentwicklung, einer Querschnittseinheit
der Stadtverwaltung, organisiert.

Mehr:  http://www.ludwigsburg.de/site /Ludwigsburgin-
ternet/get/ 1457606 /Konferenzband_ZUKO2012_v.pdf

Anders als in vielen anderen deutschen Stadten hat sich in Trier
die Lokale Agenda 21 als Verein gegriindet und ist nicht direkt
bei der Stadtverwaltung angesiedelt. Die Unabhangigkeit von der
Stadtverwaltung hat dem Verein viel Freiheit bei der Initiierung
lokaler Projekte ermdglicht und in vielen Fallen die Zusammenar-
beit mit der Birgerschaft erleichtert. Gleichzeitig sichert der kla-
re Agenda-21-Auftrag der Stadt Trier eine gute Zusammenarbeit.
So sind viele erfolgreiche Projekte vor Ort entstanden: von A wie
Agenda-Kino bis Z wie Zukunftskonferenz.

Mehr: http://www.la21-trier.de/startseite/

Einen speziell fur kleinere Kommunen entwickelten Ansatz fir
eine strategische Nachhaltigkeitssteuerung, der aus dem rhein-
land-pfélzischen Modellprojekt 'Projekt21' entstanden ist,
nutzt die Verbandsgemeinde Neuerburg. Der 2005 erarbei-
tete Nachhaltigkeitsbericht legt anhand von 16 Kernindikatoren
potenzielle Zielkonflikte zwischen den wesentlichen kommunalen
Handlungsfeldern offen. Er bildete die Grundlage fir die Entwick-
lung eines kommunalen Handlungsprogramms fir 2006-2016,
das im Rahmen moderierter Planungswerkstéatten gemeinsam mit
zentralen ortlichen Akteuren entstand. Fur 2014 steht die Aktuali-
sierung des Nachhaltigkeitsberichtes sowie daraus abgeleitet die
Fortschreibung des Handlungsprogramms an.

Mehr:  http://www.vg-neuerburg.de/buerger/Agenda21/
hbnov06 /HandungsprogrammNov06_mitLesezeichen.html
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"Die integrierte, nachhaltige Stadtentwicklung
muss in der Kommunalpolitik und in der Ver-
waltung auch institutionell verankert werden.
Ansonsten droht der Nachhaltigkeitsgedanke
zu einer bloBen Worthilse zu werden. Eine
konsequente Umsetzung bedarf auBerdem
der Messung, Dokumentation und Evaluation.
Nur so kann der Erfolg bei der Umsetzung der
Nachhaltigkeitsziele festgestellt werden."

Albert Geiger, Stadt Ludwigsburg

»CHANGE2 - Wandel im Quadrat® (berschreibt den 2008
angestoBenen Veranderungsprozess der Stadt Mannheim,
der das Ziel hat, die Stadtverwaltung zu einer der modernsten in
Deutschland zu machen. Hauptanliegen der Reform ist es, das
gesamte Verwaltungshandeln an gemeinsamen Zielen auszurich-
ten, welche dann in konkrete Zielvereinbarungen fur die einzelnen
Dienststellen heruntergebrochen werden. Die Zielausrichtung
und neuartige Kommunikationsformate stellen sicher, dass die
gesamte Verwaltung an einem Strang zieht.

Mehr: www.mannheim.de

Nachhaltigkeit kommunal ist ein Onlineangebot fir Kommu-
nen im deutschsprachigen Raum, welches Informationen und
Hilfestellungen rund um kommunale Nachhaltigkeitsprozesse
anbietet. Ein besonderer Fokus wird auf ein professionelles Nach-
haltigkeitsmanagement gelegt, welches Kommunen dabei unter-
stutzt, parallel stattfindende Prozesse miteinander zu verschalten,
eine langfristige Ausrichtung von Strategien zu gewahrleisten und
Birgerbeteiligung und Kommunalpolitik zu verknipfen. Ein News-
letter informiert regelméaBig Uber die neuesten Entwicklungen in
Sachen Nachhaltigkeit in Deutschland.

Mehr: www.nachhaltigkeit-kommunal.eu
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Von zivilgesellschaftlichem Engagement getragene

Bewegung ermoéglichen

Nicht immer beteiligen sich Biirgerinnen an den von der
Kommunalverwaltung angebotenen Formen der Ein-
bindung in die ortliche Planung und Politikgestaltung.
Das heiBt jedoch nicht, dass sie an der Entwicklung
der Kommune in Richtung Nachhaltigkeit unbeteiligt
sind. In zunehmendem MaB stellen biirgerschaftlich
getragene Initiativen, Projekte, Genossenschaften und
andere Formen unabhangigen Engagements die Labo-
ratorien fiir alternative Lebens-, Konsum- und Produkti-
onsmuster vor Ort dar.

Mit diesem Nebeneinander von organisierter Beteili-
gung und selbst entstehender Initiative aus der Biir-
gerschaft sind Kommunen manchmal (iberfordert oder
sehen zu viele Gefahren auf dem unbekannten Terrain.
Gleichzeitig bieten knapper werdende kommunale
Haushalte immer weniger Spielraum, lber das ge-
setzlich vorgegebene MaB hinaus zu experimentieren
und zu beteiligen. Damit wird die von zivilgesellschaft-
lichem Engagement getragene Nachhaltigkeitsbewe-

gung zu einem wertvollen Gut, das es zu pflegen und
auszuweiten gilt.

Die Bediirfnisse der Individuen und Gruppen, die sich
fiir den Ubergang zur nachhaltigen Gesellschaft vor Ort
engagieren, sind vielféltig und missen jeweils einzeln
betrachtet werden: Wahrend die einen moglicherweise
den Eingang ihrer Ideen in die 6rtlichen Planungspro-
zesse suchen, reagieren andere vielleicht empfindlich
auf Versuche der Verwaltung, ihr Projekt in die 'offizi-
elle’ Kommunalpolitik zu integrieren. Die Rolle der Kom-
munalverwaltung muss sich entsprechend @ndern: Aus
dem 'Steuerer', der das Ruder in der Hand halt und die
Biirgerinnen 'beteiligt', wird der 'Ermoéglicher’, der for-
derliche Voraussetzungen fiir unterschiedliche Formen
biirgerschaftlichen Engagements schafft und darauf
hinwirkt, dass die Gesamtheit aller Nachhaltigkeitsini-
tiativen - sowohl derjenigen aus Verwaltung und Poli-
tik als auch derjenigen aus der Zivilgesellschaft - als
lokaler Nachhaltigkeitsprozess wahrgenommen wird.




Augsburg: Stadt und Bilirgerschaft
gehen gemeinsam voran

Die Stadt Augsburg motiviert ihre Birgerschaft erfolgreich dazu,
sich in stadtische und gesellschaftliche Prozesse einzubringen
- bereits 25,4 % der Biirgerinnen engagieren sich freiwillig und
63,7 % signalisieren ihre generelle Bereitschaft dazu. Diese be-
eindruckenden Zahlen gehen auf eine langjahrige herausragende
Arbeit im Bereich Birgerbeteiligung zurlck. Bereits 2002 hat
Augsburg als erste Stadt Bayerns ein Blndnis fir Burgerengage-
ment, Ehrenamt und Freiwilligenarbeit gegriindet, welches zeitlich
befristete wie auch dauerhafte Beteiligung und Mitwirkung fordert
und Akteure aus Verwaltung/Politik, Wirtschaft und Birgerschaft
zusammenflhrt. Rund 1800 Personen aus allen Bereichen der
Stadtgesellschaft sind derzeit in 35 Projekten aktiv. Um das um-
fangreiche Engagement zu wirdigen, gibt das 2009 eingefihrte
Buro flr Birgerschaftliches Engagement, das gleichzeitig als Ge-
schéftsstelle des 'Biindnis flir Augsburg' fungiert, das Gutschein-
heft ,Augsburg engagiert - Herzlichen Dank“ an Birgerinnen
aus, die sich mindestens 80 Stunden im Jahr ehrenamtlich enga-
giert haben. Im Jahr 2011 wurde das vorbildliche und erfolgreiche
Einbinden birgerschaftlichen Engagements der Stadt Augsburg
in der Kategorie ,,Politik und Verwaltung“ mit dem Engagement-
preis ausgezeichnet.

Mehr: www.nachhaltigkeit.augsburg.de

In Pfaffenhofen an der lim werden Birgerlnnen mit dem in-
novativen Aktionsprogramm ,,PAF und DU - Mitwissen, mit-
reden, mitgestalten® in das stadtplanerische Geschehen ein-
gebunden. So werden sie Uber die aktuelle Stadtpolitik auf dem
Laufenden gehalten und konnen sich unter anderem Uber ,,PAF
und DU“-Workshops gezielt einbringen. Seit 2013 ermdglicht das
Burger-Mitmachportal ,pafunddu.de® Vereinen und Organisati-
onen, Uber ihre Aktivitaten zu informieren. Gleichzeitig haben Biir-
gerinnen die Moglichkeit zu kommentieren, zu diskutieren, sich
zu informieren und an stadtrelevanten Umfragen teilzunehmen.
Mehr: www.pafunddu.de

Mit Hilfe der eigens dafir eingerichteten Koordinierungsstelle fir
Birgerbeteiligung hat die Stadt Heidelberg mit Vertreterlnnen des
Gemeinderats, der Verwaltung und der Birgerschaft ,Leitlinien
fiir mitgestaltende Biirgerbeteiligung in Heidelberg® entwi-
ckelt. Kernstick der Leitlinien ist, neben wichtigen Anregungen
und Ratschlagen rund um Birgerbeteiligung, die sogenannte Vor-
habenliste. Hier stellt die Stadt alle wichtigen Projekte mit einer
Relevanz fiir die Birgerschaft vor und bietet durch klar struktu-
rierte Prozesse die Moglichkeit zur Mitgestaltung.

Mehr: www.heidelberg.de

"Der Nachhaltigkeitsprozess braucht viel-
faltige Akteure und stetiges Wirken. Fur die
Verwaltung heifit das, den richtigen Mix aus
eigenen Akzenten und Freiraumen fur andere
zu finden."

Norbert Stamm, Stadt Augsburg

Die sachsen-anhaltinische Stadt Halle hat gemeinsam mit ver-
schiedenen Partnern vor Ort beschlossen, dem weitverbreiteten
Hauserleerstand mit Kreativitat und Gemeinschaftsgefihl zu be-
gegnen. Die so entstandene Freiraumgalerie verbindet kiinstle-
rische Inszenierung von Leerstand mit partizipativer Stadtgestal-
tung. Durch Projektkooperationen mit Schulen, Amtern, Vereinen
und Kitas haben Bewohnerlnnen entscheidenden Anteil an der
Gestaltung ,ihres Viertels“ und setzen neue stadtebauliche Ent-
wicklungsimpulse.

Mehr: www.freiraumgalerie.com

In Bremen helfen Umweltlotsen Birgerinnen aus sozial be-
nachteiligten Quartieren dabei, im Haushalt umweltschonender
vorzugehen - und das in funf verschiedenen Sprachen. Um Men-
schen mit Migrationshintergrund zu erreichen und ihnen aufzu-
zeigen, wie sie ohne zusatzliche Investitionen Energie und damit
Geld sparen konnen, ist es wichtig, sie in ihrer Muttersprache
anzusprechen. Die Stadt Bremen tbernimmt die Ausbildung der
Umweltlotsen, welche meist aus dem Stadtviertel kommen, in
dem sie aktiv sind und das Umfeld der Mitbirgerlnnen gut ken-
nen. Authentizitat ist hier der Schlissel zum Erfolg.

Mehr: www.bremer-umwelt-beratung.de
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Vom 'gefallt mir' zum 'mach ich'

Wahrend die zivilgesellschaftlichen Akteure lokaler
Agendaprozesse in den 1990er Jahren haufig noch da-
rauf angewiesen waren, dass die Kommunalverwaltung
ihnen Informationen bereitstellte, Einladungsschreiben
verfasste und verschickte, Versammlungen einberief
und die verschiedenen gesellschaftlichen Gruppie-
rungen miteinander vernetzte, konnen sie all dies heut-
zutage mit wenigen Mausklicks selbst tun. Beschaffung
und Verbreitung von Informationen an Adressaten-
kreise, die weit Uber den eigenen Ort hinausreichen,
Organisation spontaner Versammlungen, Aufbau und
Pflege von lokalen bis globalen Netzwerken - Internet
und Smartphone sorgen fir eine Beschleunigung und
Vereinfachung, die in Sachen Kommunikation neue
Moglichkeiten erschlieBen, neue Bedirfnisse erzeugen
und neue Standards setzen.

Fir Kommunalverwaltungen stellt sich die Frage, inwie-
weit sich hierdurch ihre Rolle im Zusammenspiel mit der
ortlichen Gesellschaft neu definiert. Einem sinkenden
Aufwand etwa fiir die Bereitstellung allgemein zugéang-
licher Informationen steht ein insgesamt steigender
Kommunikationsaufwand gegentber. Biirgerinnen und

Akteursgruppen, die uber ein hohes MaB an digitaler
Vernetzung und Selbstorganisation verfiigen, stehen
solche Teile der ortlichen Gesellschaft gegeniiber, die
nur uber personliche Ansprache erreicht werden.

Fiir die zukunftige Qualitat und Effizienz lokaler Nach-
haltigkeitsprozesse ist es erforderlich, dass Stadte und
Gemeinden mit den gangigen interaktiven Kommuni-
kationswerkzeugen, die das Internet bietet, vertraut
sind und umgehen kénnen. Ziel ist es, Birgerlnnen
Uber ein bequemes 'geféllt mir' (oder 'gefallt mir nicht')
hinaus zu eigenen, aktiven Beitragen fiir eine nachhal-
tige Entwicklung vor Ort zu animieren - und das nicht
virtuell, sondern ganz konkret bei der Gestaltung des
offentlichen Raums, der Veranderung von Konsumge-
wohnheiten oder der Ubernahme sozialer Verantwor-
tung. Dieses 'Gewebe' aus vielen EinzelmaBnahmen
als zusammenhangenden kommunalen Entwicklungs-
prozess darzustellen, individuelle Anerkennung zu ver-
mitteln und dabei Gemeinwohlinteressen von solchen
einzelner Gruppen abzugrenzen, umreiBt die zukiinftige
Rolle der Verwaltung im Kommunikationsprozess mit
den Biirgern.




In Deutschland nutzen rund 22 Millionen Menschen Facebook,
bei den 18- bis 30-Jahrigen sind 96 Prozent in sozialen Netzwer-
ken aktiv. Daraus ergibt sich fiir Kommunen das groBe Potenzial
einer effektiveren Offentlichkeitsarbeit, groBerer Biirgernihe, ei-
ner transparenteren Gestaltung von Entscheidungs- und Beteili-
gungsverfahren und besseren Wissensmanagements. Derzeit ha-
ben viele Kommunen Vorbehalte gegenlber der Nutzung sozialer
Netzwerke, welche oft mit juristischen Unwéagbarkeiten begriin-
det werden. Zu diesem Zweck hat der Deutsche Stadte- und
Gemeindebund sieben kurze und sehr hilfreiche Leitlinien fiir
Kommunen zu den Chancen und Risiken der Internetkom-
munikation herausgegeben, die klare Handlungsanweisungen
zusammenfassen und vermeidbare Stolpersteine aufzeigen.
Mehr: www.dstgb.de

Die offizielle Facebook-Seite der Bundesstadt Bonn beein-
druckt mit mehr als 26.000 Fans. Tagliche ‘Posts‘ haben Prak-
tisches wie Kulturtipps, Wetter oder das neue VHS-Programm pa-
rat und ziehen Surferlnnen an. Informationen aus der Kommune
kdnnen so noch vielféltiger die Birgerlnnen erreichen und bei-
spielsweise bekanntgeben, dass die Stadtverwaltung jetzt ofter
mit dem Elektrofahrrad unterwegs ist oder dass heute Abend ab
18 Uhr der Tagesordnungspunkt 'Barrierefreie Stadt' der Stadt-
ratssitzung per Live-Stream mitverfolgt werden kann. Der Zugang
zum Online-Birgerservice, Mdglichkeiten der Birgerbeteiligung und
-befragung runden die innovationsfreudige Interaktion ab. Bonns
verfasste ‘Netiquette’, der geltende Grundsatz bei der offenen Be-
teiligung im Netz, erbittet eine respektvolle Kommunikation.

Mehr: www.facebook.com /bundesstadtbonn

Mit dem Sozialatlas finden Chemnitzerinnen die sozialen Dienst-
leistungen, die sie brauchen. Die webbasierte Informationsplatt-
form bildet die Uber 1000 sozialen Einrichtungen der Stadt nach
inhaltlichen und raumlichen Gesichtspunkten auf einer Karte ab.
Der Innovationsgehalt besteht darin, dass auch Elternrate, Bir-
gerinitiativen oder Selbsthilfegruppen von ,,nebenan® aufsplrbar
sind. Zudem thematisiert der Chemnitzer Sozialatlas durch
seine wechselnden Verkniipfungen und Suchoptionen aktuelle
soziale Fragen.

Mehr: www.sozialatlas-chemnitz.de

Das Landratsamt Ostallgau hat sich einen eigenen Youtube-
Kanal angelegt, um ausgewahlte Inhalte seiner Bevolkerung auch
bildlich zu vermitteln. Ein voller Erfolg, der sehr gut angenom-
men wird. In nur knapp zwei Jahren produzierte der Landkreis
259 Kurzbeitrdge in neun Kategorien, darunter Ehrenamt, Wirt-
schaft, Bildung und Verkehr, und erreichte damit tber 33.000
Menschen. Nachahmenswert.

Mehr: www.youtube.com /user/ostallgaeu

und www.ostallgaeu.de

Seit dem Doppelhaushalt 2009 /2010 werden die Biirgerlnnen
an der Aufstellung des Freiburger Kommunalhaushaltes

"Mit den Medien wandelt sich auch die Art und
Weise unserer Kommunikation. Das muiissen
wir in den Kommunalverwaltungen aufgreifen,
sonst wundern wir uns womaoglich eines Tages
dartber, dass nur noch dber uns und nicht
mehr mit uns kommuniziert wird. Wir in Bonn
erleben das als spannenden und chancen-
reichen Prozess, der uns in einen wirkungs-
vollen Dialog mit den Menschen bringt."

Dr. Monika Horig, Stadt Bonn

beteiligt. Das dazugehodrige Online-Portal ist zum Aushéange-
schild im Beteiligungsprozess geworden. Wo soll Freiburg Aus-
gaben einsparen, unverandert lassen oder erhohen? Auch 2013
diskutierten, kommentierten und bewerteten die Freiburgerinnen
wieder in 14 Foren entlang von zehn Themen den anstehenden
Doppelhaushalt. Nach vier Monaten seit der Vorstellung des
Haushaltsentwurfs waren 39 Birgervorschlage in die Beratungen
eingeflossen.

Mehr: www.beteiligungshaushalt-freiburg.de

Die offiziellen Twitterseiten der Stadte Leipzig und Regens-
burg prasentieren sich durch das digitale Echtzeitprogramm alt
und neu zugleich. Aktuelle Nachrichten, Infos und Tipps von der
Stadt fur die Stadt. Das Kommunikationsgezwitscher ist flir Fra-
gen und Hinweise der Nutzerinnen offen und bietet der Kommune
die Mdglichkeit, den Puls der Zeit zu fihlen.

Mehr: https:/ /twitter.com/StadtLeipzig

und https://twitter.com/stadtregensburg

Wo werden die Stadtbewohnerlnnen wie leben? Wie wird Wien
wo im Jahr 2025 aussehen? Diese Fragen mdchte die Hauptstadt
Osterreichs nicht einfach selbst beantworten, sondern bietet ih-
ren Birgerlnnen unter ,Wien 2025 - meine Zukunft“ in einem
breit angelegten Diskussions-, Informations- und Beteiligungs-
prozess an, zukinftige Stadtentwicklungen Ulber Facebook,
Google+ und Twitter mitzubestimmen.

Mehr: www.wien2025.at
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Beim Wirtschaften ansetzen

Trotz aller Kritik: Das in Rio+20 proklamierte Konzept
einer 'Griinen Wirtschaft' (Green Economy) kann vor
Ort dazu beitragen, einen jahrelangen Missstand der
Nachhaltigkeitsbewegung zu korrigieren: Statt mit
Nachhaltigkeitsprojekten den negativen 6kologischen
und sozialen Auswirkungen menschlichen Wirtschaf-
tens zu begegnen, kann nun beim Wirtschaften direkt
angesetzt werden. Nicht nur Unternehmen, auch Kom-
munalverwaltungen und Privathaushalte wirtschaften
namlich: Sie kaufen ein und werfen weg, beschaffen
Giiter und vergeben Dienstleistungen, produzieren Wa-
ren. All diese Akte des Wirtschaftens 6kologischen und
sozialen Kriterien zu unterwerfen, stellt wahrscheinlich
eines der wirkungsvollsten Instrumente einer nachhal-
tigen Entwicklung dar. Konkret ist Green Economy also
ein Konzept, das Umwelt und Wirtschaft positiv mit-
einander verbindet, um so die gesellschaftliche Wohl-
fahrt zu steigern.

Kommunal und regional gedacht bietet die konse-
quente Ausrichtung auf ein nachhaltiges Wirtschaften
die Grundlage fiir eine Entwicklungsstrategie, an der
sich eine Vielzahl von Akteuren beteiligen kann, sei
es bei einer auf erneuerbaren Energien basierenden
Energieversorgung, der Modernisierung der Infrastruk-
tur, der Weiterentwicklung der Kreislaufwirtschaft und
SchlieBung von Stoffkreislaufen, der o6ffentlichen Be-
schaffung, der Erhaltung und Wiederherstellung der bi-
ologischen Vielfalt, bei der Auswahl der Nahrungsmittel
im Einkaufskorb oder des Urlaubsziels. Wenn Verwal-
tung und Politik, Unternehmen und Zivilgesellschaft
nachhaltig wirtschaften, starkt das die wirtschaftliche
Unabhéngigkeit der Stadt und Region. Zudem fordert
es gesellschaftlichen Zusammenhalt und Teilhabe, und
es fihrt technologische und soziale Innovationen ein,
die vor Ort und dariiber hinaus langfristig eine hohe Le-
bensqualitat sichern, wahrend der Verbrauch an natiir-
lichen Ressourcen zuriickgehen kann.




Dresden unterstiitzt Firmengrin-
dung durch Crowdfunding-Schulung

Crowdfunding ist eine Art der Finanzierung, bei der sich die Ka-
pitalbeschaffung auf eine groBe Anzahl an Personen mit kleinen
Geldeinlagen verteilt. Entstanden ist das System in der Musiksze-
ne, wo Kiinstlerinnen auf diese Weise ihre Alben vorzufinanzieren,
um unabhéngig von der Musikindustrie produzieren zu kénnen.
Anders als beim Fundraising bekommen die Geldgeberlnnen beim
Crowdfunding als Gegenleistung beispielsweise das fertige Werk,
individuelle Geschenke, Medialeistungen oder eine Gewinnbetei-
ligung. Aufgrund der oftmals vorhandenen sozialen Komponente,
aber auch wegen der Moglichkeit, Nischen mit nachhaltigeren,
nicht primar renditeorientierten Wirtschaftsmodellen zu beset-
zen, sucht die Existenzgriinderberatung der Stadt Dresden inno-
vative Ideen durch Crowdfunding-Schulungen zur Umsetzung zu
bringen. Andere Stadte nutzen die Methode fiir eigene Vorhaben:
Die Stadt Oestrich-Winkel in Hessen hat durch Crowdfunding ei-
nen Birgerkredit fUr Investitionen in die Freiwillige Feuerwehr auf
die Beine gestellt. Die Stadt Langen wirbt Geld firr regenerative
Energien ein, um die StraBenbeleuchtung mit Okostrom zu ver-
sorgen.

Mehr: www.dresden.de/de/07/01/01_Existenzgruender-
beratung.php

und www.leihdeinerstadtgeld.de

Mannheim fordert stadtkulturelle und kreativwirtschaftliche
Initiativen in Sachen Nachhaltigkeit. Beispielsweise durch Pro-
jekte wie den Green Club Index, bei dem Mannheimer Disco-
theken an das Energiemanagement herangefiihrt werden, oder
das Greener Maifeld Derby, ein zweitdgiges Musikfestival mit
5.000 Besucherlnnen, das seinen okologischen FuBabdruck un-
ter anderem durch umweltfreundliche Mobilitat und Gastronomie
bewusst und offentlichkeitswirksam reduziert.

Mehr: www.greenclubindex.de

und www.maifeld-derby.de

Neben der Forderung der Stadt-Umland-Beziehungen durch die
Einrichtung eines Marktplatzes fir regionale Produkte ist vor
allem St. Ingberts Vermarktungsmodell der verfiigbaren
Gewerbe- und Industrieflachen zukunftsweisend. Bei der Ent-
scheidung flr oder gegen ansiedlungswillige Unternehmen sind
Gewerbesteueraufkommen, Arbeitsplatze und nachhaltige Pro-
duktion als vergaberechtliche Kriterien ausschlaggebend. Dari-
ber hinaus werden Unternehmen bei der Ansiedlung vertraglich
verpflichtet, ihren gesamten Warmebedarf Uber das vorhandene
Biomasseheizwerk zu beziehen.

Mehr: www.sanktingbert.de

Wiesbaden nutzt das Potenzial der offentlichen Beschaffung,
um den Markt fir ,griine“ Schreibwaren nachhaltiger zu gestal-
ten. Rund 200 entsprechende Produkte sind Uber einen zentra-

"Die offentliche Beschaffung macht rund
20 % des europaischen Bruttoinlandspro-
duktes aus. Damit ist sie ein wichtiger Mo-
tor, um die Nachfrage nach umwelt- und
sozialvertraglichen Produkten und Dienstlei-
stungen zu steigern."

Philipp Tepper, Koordinator der Beschaffungs-
initiative Procura+, ICLEI Europa

len, digitalen Katalog von den einzelnen Verwaltungsabteilungen
bestellbar. Durch die zentrale Handhabung kdnnen die meist
teureren, hoheren sozialen und Okologischen Standards preis-
lich aufgefangen werden. Auf diese Weise sind die Wiesbadener
Schreibwaren z. B. I6semittelfrei, nachfillbar und wiederverwend-
bar oder bestehen aus 60 % recyceltem Kunststoff. Auch ande-
re Stadte wie Dortmund beschaffen nach 6ko-sozialen Kriterien
oder haben wie Esslingen eine Dienstanweisung zum Kauf fair
gehandelter Produkte.

Mehr: www.wiesbaden.de

und www.landmark-project.eu/de/home

und www.sustainable-procurement.org

Verschenken statt wegwerfen - nach diesem Motto eréffnete
die Bremer Stadtverwaltung eine Bauteilborse. Eine andere
Option, scheinbar unniitze Ressourcen im Wirtschaftskreislauf
zu halten, ist das Upcycling, bei dem ausgediente Produkte,
manchmal in Kombination mit anderen Materialien, zu neuen Pro-
dukten mit neuen Funktionen werden. Oft sind diese innovativ
und kinstlerisch im Design und haben daher ein hohes Potenzial
fUr Sensibilisierungskampagnen. Die Stadt Kaunas kombinierte
so Ressourcen- und Energieeffizienz mit Umweltbildung bei ih-
rem Weihnachtsbaum. Der setzte sich namlich unter anderem
aus recycelten Kunststoffflaschen zusammen und trug eine LED-
Beleuchtung. Eine breite offentliche Aufmerksamkeit erhaltend
wurde er zum schonsten Weihnachtsbaum Litauens gewahlt.
Mehr: www.bauteilboerse-bremen.de

und www.kunst-stoffe-berlin.de und www.kaunas.lt
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Regenerative, ressourcenproduktive Stadtregionen schaffen

Stadte und ihre Bewohnerlnnen wurden bis heute im
Wesentlichen als Verbraucher natiirlicher Ressourcen
betrachtet - sie kdnnen Ressourcen jedoch auch erneu-
ern oder gar vor Ort produzieren und in Kreislaufen fiih-
ren, so etwa Energie, Trinkwasser, Nahrungsmittel, in-
dustrielle Rohstoffe oder Nahrstoffe. Dabei geht es nicht
um eine neue Form von Autarkie oder die reine Selbst-
versorgung einzelner Gebiete, sondern um die moglichst
dezentrale, insgesamt aber massenhafte Produktion
der fir das tagliche Leben notwendigen Grundlagen in
miteinander clever vernetzten raumlichen Einheiten und
Kreislaufen. Als Vorbild kann das Internet dienen, das fiir
die Ressource 'Information' jeden Mensch gleichzeitig
zum Anbietenden und Nutzenden macht.

Um diesen Ubergang vom Konsumenten zum 'Prosu-
menten' zu vollziehen, miissen Stadte gemeinsam mit
ihrem Umland regionale Experimentierrdaume schaf-
fen, in denen der gesamte Stoffwechsel einer Region
auf Kreislaufwirtschaft, nachhaltige lokale Produktion
und Ressourcenschonung umgestellt wird. Dies erfor-

dert eine neue Qualitdt und Intensitat der Kooperati-
on zwischen Stadt und Land und gleichzeitig eine Re-
Regionalisierung aus zweierlei Richtung: zum einen die
Ausweitung des stadtischen Blicks, zum anderen aber
auch die Refokussierung des global(isiert)en Blicks auf
die Region als zentrale wirtschaftliche Einheit.

Die 'Produktive Stadt' birgt ein hohes Potenzial an per-
soOnlicher Identifikation mit der politischen Frage: Was
konnen wir vor Ort, in der Region, produzieren und was
tragt zu einer hoheren Lebensqualitat bei? Angesichts
knapper kommunaler Kassen und steigender Rohstoff-
preise tragt sie auBerdem zur SchlieBung regionaler
Wirtschafts- und Wertschopfungskreislaufe und der
Nutzung der lokalen Potenziale bei. Bereits bestehende
Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften, Urban-Garde-
ning-Initiativen, Energiegenossenschaften, Ansatze fir
Urban Mining, regionale Mobilitatskonzepte oder die
ressourcenschonende Erneuerung der Infrastruktur
kénnen dabei Ankniipfungspunkte sein, die es weiter-
zuentwickeln und auszuweiten gilt.
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Pirmasens: Natiirliche Ressourcen
generieren und regenerieren

Angesichts knapper Kassen und durch den Strukturwandel in
der Schuhindustrie deutlich gesunkener Einwohnerzahlen setzt
die Stadt Pirmasens auf ihr Naturkapital. Auf Grundlage eines
Biomassemasterplans wurden alle regenerativen Stoffstrome im
Stadtgebiet erfasst und schlieBlich in einem gemeinsamen Ener-
giepark zusammengeflhrt. Von dort erfolgt die Aufteilung der
Stoffstrome (nachwachsende Rohstoffe, holzartige Substrate,
Speisereste, biogene Reststoffe usw.) in die einzelnen Anlagen.
Der Energiepark ist ein Gemeinschaftsprojekt der ortsansés-
sigen Industrie, von Landwirten aus der Region, dem Prif- und
Forschungsinstitut Pirmasens und der Stadt Pirmasens. Fir
ihre Kldranlage untersuchte die Stadt auBerdem Mdglichkeiten
der Phosphor-Riickgewinnung aus Klarschlamm. Im Radwegebau
versucht die Stadt zu ermitteln, welche Recyclingbaustoffe sich
am besten flr die Befestigung eignen. Insgesamt werden acht
Alternativen auf ihre Vor- und Nachteile hin untersucht. Beurtei-
lungskriterien sind die Schonung von Ressourcen, die Wiederver-
wendung von Stoffen als Baumaterial, guter Fahrkomfort, Investi-
tions- und Unterhaltskosten, Lebensdauer und eine Eignung des
Materials im Hinblick auf die Topographie in und um Pirmasens.

Mehr: http://www.energiezukunft.eu/projekte /inland /
pirmasens-strategien-fuer-die-zukunft/?bt=0&no_cache=1

Null-Emissions-Gemeinden haben es sich zum Ziel gesetzt,
den CO,-AusstoB drastisch zu senken, um schrittweise eine voll-
standige Vermeidung von CO_-Emissionen zu erreichen. Um die-
se Vision zu verwirklichen, wird der gegenwartige Warme- und
Stromverbrauch aller privaten Wohnhauser, Gewerbebetriebe
und offentlichen Gebadude vor Ort erfasst und anschliefend
analysiert, wie man die Energieeffizienz der Gebaudehdllen, der
Beleuchtung oder der Heiztechnik steigern kann. Parallel dazu
werden regionale Mdglichkeiten flr die Nutzung von Biomasse,
Solar- und Windenergie, Wasserkraft und der Kraft-Warme-Kopp-
lung erforscht. Die konkrete Umsetzung wird in den Gemeinden
unterschiedlich forciert.

Mehr: www.null-emissions-gemeinden.de

"Um einen goldenen Ehering herzustellen,
braucht man entweder 10 Tonnen Golderz
oder 10 Kilogramm alte Handys."

Janez Potocnik, EU-Kommissar fir Umwelt

Mit seinem Projekt ,Essbare Stadt“ macht Andernach aus sei-
nen Parkanlagen begehbare Garten und ergénzt die gewohnten
Griunflachen um Beete mit Gemusearten wie Zucchini, Mangold
oder Salat. Mit dieser einmaligen MaBnahme gibt die Stadt ihren
Grinflachen okologische und 6konomische Funktionen zuriick
und macht sie fur Birgerlnnen erlebbar. Die Wichtigkeit gene-
tischer Vielfalt fir eine gesunde Landwirtschaft wird dabei beson-
ders thematisiert und jedes Jahr anhand einer ausgewahlten Ge-
museart dargestellt. So wurden im Jahr 2010 101 Tomatensorten,
ein Jahr darauf 100 Bohnensorten und 2013 20 verschiedene
Zwiebelsorten angepflanzt.

Mehr: www.andernach.de

Frankreichs ehemalige Kohleregion Nord-Pas de Calais hat das
ambitionierte Ziel, vor Ort eine dritte Industrielle Revolution
einzuleiten: Die Konvergenz von Internet und erneuerbaren Ener-
gien soll vor allem die Abhangigkeit von fossilen Brennstoffen
Uberwinden. Zusammen mit regionalen und internationalen Ex-
pertinnen wurde in 8 Arbeitsgruppen ein Energiefahrplan ent-
wickelt, der die innovative industrielle Umgestaltung der Region
beschreibt.

Mehr: http://www.nordpasdecalaisthethirdindustrialrevo-
lution.com
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Lokale Antworten auf die Frage nach dem 'rechten MaB' finden

Der Lebensstil der ,entwickelten Lander verbraucht
weit mehr Ressourcen und produziert mehr Abfille, als
unser Planet regenerieren kann - damit taugt er nicht
als Modell fiir alle Menschen weltweit. Gleichzeitig sor-
gen sich gerade die reichen Lander um ihre seit Jahr-
zehnten sinkenden Wachstumsraten. Die seit Rio+20
populérste Losung fiir beide Probleme sind neue, 'grii-
ne' Technologien, die die Ressourceneffizienz verviel-
fachen und damit Wirtschaftswachstum und Umwelt-
schutz gleichzeitig beschleunigen.

Eine andere, mindestens ebenso erfolgversprechende
Strategie ist derzeit gesellschaftlich und politisch noch
weniger prasent, verschafft sich aber durch die Dis-
kussion etwa uber 'Slow Food', 'Postwachstumsdkono-
mie', 'Share Economy' oder 'Entschleunigung' zuneh-
mend Aufmerksamkeit: Suffizienz - oder altmodischer:
Genuigsamkeit.

Das Entwicklungsstadium, das bei den meisten Orga-
nismen auf die Phase des Wachstums folgt, ist nicht
etwa die Schrumpfung, sondern das 'Erwachsensein’'.
Und nur in 'ausgewachsenen', demokratischen und
pluralistischen Gesellschaften genieBen Biirgerinnen
das Privileg, sich darauf zu besinnen, was und wie viel
sie tatsachlich zum Leben - und zu ihrem Gliick - be-
notigen.

Dass 'weniger haben' und 'weniger verbrauchen' durch-
aus ein Gewinn an Lebensqualitat sein kann, kann vor
allem auf lokaler Ebene erfahrbar gemacht werden:
Dinge gemeinsam nutzen und dabei mit anderen Men-
schen in Kontakt kommen, bummeln durch den Stadt-
teil- statt den Supermarkt, Dinge reparieren und dabei
niitzliche Fertigkeiten an die Gemeinschaft vermitteln
- die Kommune eignet sich als Keimzelle und Labor fir
einen Lebensstil, der ein gutes Leben fiir alle ermdg-
licht, sowohl vor Ort als auch weltweit.




Basel-Stadt halt MaB mit Lenkungs-
abgabe

Die Basler Initiative ,,Energiekanton 2000“ setzte kreative Ener-
gie frei und bewirkte eine wesentliche Neuerung im Schweizer
Stromgesetz - eine Lenkungsabgabe zum Energiesparen. Bereits
1998 verabschiedete das Stadtparlament Basel-Stadt diesen
Steuerungsmechanismus mit groBer Mehrheit. Seitdem bezahlen
Baslerinnen und heimische Wirtschaft je nach Tarif fir jede Kilo-
wattstunde Strom zwischen drei und sechs Rappen als Abgabe in
den Stromsparfonds Basel. Wer wenig Strom verbraucht, bezahlt
von vornherein einen niedrigeren Beitrag in den Fonds. Einmal
im Jahr bekommt jeder Privathaushalt 72 Franken, jeder Betrieb
rund ein halbes Prozent seiner Lohnsumme (Arbeitsplatz-Bonus)
zurlck. Weil mit diesem Bonus jeder gleich viel Geld aus dem
Fonds zurlckerhalt, haben die Sparsamen am Ende die besse-
re Bilanz. Neben dem Effekt, dass sich neu angeschaffte, ener-
gieeffizientere Geréate schneller rentieren, wird auf diese Weise in
erster Linie Suffizienz gefordert. Auf der Unternehmensseite wer-
den mit der Kopplung des Bonus an die Lohnsumme diejenigen
Firmen belohnt, die viele Stellen anbieten. So wird die Lenkungs-
abgabe auch zum Standortfaktor. Die Evaluation des Steuerungs-
mechanismus zeigt, dass die energetische Wirkung des Systems
zwischen 30 GWh und 100 GWh pro Jahr betragt.

Mehr: www.aue.bs.ch /fachbereiche /energie /lenkungsabgabe

Gent und die Teilzeitvegetarierlnnen

Die globale Fleischproduktion ist eine der Hauptursachen fir
den Klimawandel. Der MethanausstoB, den insbesondere Rinder,
aber auch andere Wiederkauer bei der Verdauung produzieren,
die CO,-intensive Viehhaltung und die Abholzung riesiger Re-
genwaldflachen fir Weideland und Tiernahrung sind fir mehr als
18 % der globalen Treibhausgasemissionen verantwortlich. Im
Umkehrschluss bedeutet ,,Less meat, less heat® (weniger Fleisch,
weniger Klimaerwarmung). Daher hat die Stadt Gent 2009 den
»,Gemuise-Donnerstag“ eingefihrt und war damit die erste Stadt
weltweit, die offiziell einen vegetarischen Wochentag unterstitzt.
So gibt es in allen offentlichen Kantinen und Schulmensen ein
vegetarisches Hauptgericht. Die Stadtverwaltung unterstitzt die
Aktion personell und finanziell und druckt vegetarische StraBen-
karten und Informationsbroschiren fiir Bewohnerlnnen und
Touristinnen. Etwa hundert Restrants beteiligen sich an der Be-
wegung des Teilzeitvegetarismus. Ganz wichtig dabei ist aber:
Gezwungen wird niemand, wer Fleisch essen will, darf das natir-
lich tun. Neben dem Klimaschutz dient ein vegetarischer Tag in
der Woche der Gesundheit und befordert das Bewusstsein, dass
jede/r Birgerln einen kleinen Beitrag leisten kann, um das Klima
zu schitzen.

Mehr: www.gent.be & www.donnerstag-veggietag.de

"Teilen ist das neue Haben. Es ist die Chance
zu einer neuen Lebensqualitat und zu einer
modernen Interpretation von Nachbarschaft.
In der Wirtschaft des Teilens, in der man nutzt,
statt immer nur selbst zu besitzen, wird das
soziale Zusammenleben gestarkt und der
okologische FuBabdruck verkleinert."

Ariane Bischoff, Stadt Solingen

Bremen nutzt, anstelle zu besitzen

»Wenn Sie Milch wollen, kaufen Sie sich dann eine Kuh?“ fragt
die Freie Hansestadt Bremen und bringt Car-Sharing auf den
Punkt. mobil.punkt-Stationen des Car-Sharings sind vom Bremer
Senator fir Umwelt, Bau und Verkehr gefordert und haben bereits
7.500 Haushalte das Prinzip anwenden lassen: Autofahren, ohne
ein eigenes Fahrzeug zu besitzen und dabei auch noch Geld spa-
ren. Durch Car-Sharing wird Parkraum in den Stadten entlastet,
die offentlichen Verkehrsmittel und das Rad ergénzt. Auto-Teile-
rinnen haben statistisch bislang tiber 2.000 Fahrzeuge in Bremen
ersetzt. Wirde die Stadt versuchen, diesen Entlastungseffekt
durch Tiefgaragen zu erreichen, misste sie mindestens 25 bis
50 Mio. Euro investieren. Die Einrichtung von Sammelstationen
ist in der bisherigen StraBenverkehrsordnung (StVO) jedoch noch
nicht enthalten. Bremen hat daher im April 2004 die Initiative
ergriffen. Heute umspannt die Hansestadt ein dichtes Netz von
Car-Sharing-Stationen dreier unterschiedlicher Anbieter. Eine
Online-Karte hilft bei der Orientierung, Smartphone-Apps und
Telefonzentralen bei der Buchung und cleveren Routenplanung.
Die nutzungsabhangige Abrechnung ("jeder Kilometer zahlt") un-
terstltzt eine bewusste Pkw-Nutzung und Fahrzeugwahl.

Mehr: www.mobilpunkt-bremen.de
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Uber das Hier und Jetzt hinausdenken

Jeder Mensch trifft tagtaglich, sei es beruflich oder im
Privatleben, Entscheidungen, die einer nachhaltigen
Entwicklung eher zutraglich sind oder eben nicht. In
der Summe haben diese unzdhligen Einzelentschei-
dungen mehr Gewicht als der beste kommunale Nach-
haltigkeitsplan. Dass Nachhaltigkeitsprozesse in wei-
ten Teilen Bildungs- und Vermittlungsprozesse sind,
war auch Gegenstand der von den Vereinten Nationen
fur die Jahre 2005-2014 ausgerufenen Dekade 'Bildung
fiir Nachhaltige Entwicklung'.

Auf die kommunale Ebene bezogen heiBt dies, Gelegen-
heiten zu schaffen, bei denen verschiedene Akteure
Werte, Kenntnisse und Fertigkeiten kennenlernen, die
ihnen eine Wahl zwischen einer mehr oder weniger
nachhaltigen Lebensgestaltung ermdglichen. Dies kann
in Form von Projekten oder Veranstaltungen gesche-
hen, aber auch durch die Einfiihrung von Routinen in

der Kommunalverwaltung oder neuen Bildungsinhalten
in Zusammenarbeit mit Schulen und auBerschulischen
Bildungseinrichtungen. Moglichkeiten aufzuzeigen, wie
Menschen konkret im Alltag Verantwortung uberneh-
men koénnen, fiir die eigenen Enkel und die Menschen
am anderen Ende des Erdballs, mag dabei deutlichere
Spuren hinterlassen als die theoretische Vermittlung
der Bedeutung von 'Nachhaltigkeit': Ziel ist es, den
raumlichen und zeitlichen Blick Uber das Hier und Jetzt
hinaus zu erweitern.

Die UN-Dekade hat auch auf kommunaler Ebene bereits
eine Vielzahl entsprechender Aktivitaten angeregt, do-
kumentiert und ausgezeichnet. Den erweiterten Blick
auf zukiinftige und weit entfernte Auswirkungen un-
seres taglichen Handelns mit derselben Selbstver-
standlichkeit abzufragen wie etwa die Frage 'Was ko-
stet es?', ware ein nachster logischer Schritt.




I/

Die Européische Union stellt seit 2013 Kommunen in Europa den
Referenzrahmen fiir nachhaltige Stadte (Reference Frame-
work for Sustainable Cities - RFSC) zur Seite, mit dem sie MaB-
nahmen, Projekte und Strategien auf Nachhaltigkeitskriterien hin
uberprifen kénnen und sich gleichzeitig dank einer Onlineplatt-
form mit anderen Kommunen aus ganz Europa austauschen und
vernetzen konnen. Mehr: www.rfsc.de

Wie wollen wir eigentlich leben? Wie soll unsere Welt aussehen?
Was ist meine Rolle? Die Stadt Freiburg fiihrte zu diesen Fragen
gemeinsam mit Partnern vor Ort die Veranstaltungsreihe ,Nach-
haltigkeit als Lebenskunst“ durch, die insbesondere Wertori-
entierungen und Lebensweisen des/der Einzelnen in den Mittel-
punktstellt. ZuThemenwie Energie, Arbeit, Zeit, Lebensmittel, Raum
und anderen mehr fanden ganz unterschiedliche Veranstaltungen
statt: Diskussionsrunden, Vortrage, Exkursionen, Ausstellungen
und Workshops. Ziel war, die Teilnehmenden mit neuen Impul-
sen fur den eigenen Alltag auszustatten und zu Gedankenspielen
anzuregen. Dieser Ansatz, der die Ubliche Verengung auf Energie-
und Klimathemen tberwinden sollte, erreichte neue Zielgruppen
und ermoglichte eine sehr personliche Auseinandersetzung mit
Nachhaltigkeit.

Mehr: www.nachhaltigkeit-als-lebenskunst.de

Die Gemeindeverwaltung der Verbandsgemeinde Neuerburg
hat das Potenzial der jingsten Biirgerlnnen erkannt und vermittelt
durch das Zukunftsdiplom Kindern zwischen 6 und 12 schon
frih ein Versténdnis flr zukunftsorientiertes und vorausschau-
endes Handeln. Gemeinsam mit Unterstitzerlnnen aus Wirtschaft,
offentlichen Einrichtungen, Vereinen und engagierten Privatper-
sonen hat die Verbandsgemeinde dieses grenziiberschreitende
auBerschulische Bildungsangebot auf die Beine gestellt. Dank
blrgerschaftlichen Engagements und erfolgreicher Netzwerk-
arbeit gibt es inzwischen 300 ausgezeichnete ,Zukunfts-Diplo-
manden®, die durch die Teilnahme an vielen spannenden Spiel-,
Werk- und Bildungsangeboten fit fr die Zukunft gemacht wurden.
Mehr: www.vg-neuerburg.de

Am bilingualen Gymnasium WeiBensee in Berlin wird erstmalig
in Deutschland das Schulfach ,,Kunst der Nachhaltigkeit” an-
geboten, welches Natur- und Gesellschaftswissenschaften sowie
die Kinste und Sprachen miteinander vernetzt. lhre Inhalte wer-
den auf das Thema Nachhaltigkeit hin zugespitzt und abhéangig
von aktuellen Gegebenheiten in einer problemorientierten Didak-
tik miteinander verknipft. Das Fach besteht aus wochentlichem
Unterricht, Projekten, Erkundungen sowie Praktika, die innerhalb
und auBerhalb der Schule stattfinden kénnen. Mit dieser MafB-

"Nachhaltigkeit ist nicht nur eine Frage der
geeigneten Technik und der richtigen Pla-
nung. Ganz entscheidend sind grundlegende
Wertorientierungen und Einstellungen, die die
Lebensweise der Menschen und unsere ge-
sellschaftliche Wirklichkeit pragen."

Simona Ariane Pflaum, Stadt Freiburg

me fordert das Gymnasium wegweisend mindige Schilerinnen
im Blick auf Selbstwirksamkeit und Demokratie(fahigkeit), soziale
Toleranz und Wahrung natlrlicher Ressourcen.

Mehr: www.werkstatt-n.de

Die Onlineplattform fairlangen.org unterstiitzt die Biirgerlnnen
Erlangens dabei, fairer und nachhaltiger zu leben - und das mit
konkreten Anregungen, Beispielen und Tipps vor Ort. Wo kann ich
nachhaltige und fair gehandelte Produkte einkaufen? Wie komme
ich in Erlangen am umweltschonendsten und schnellsten von A
nach B? Wie kann ich mich in Erlangen engagieren? Diese und
viele weitere Fragen werden ansprechend und mit vielen nitz-
lichen Links beantwortet - was bei den Biirgerlnnen sehr gut an-
kommt.

Mehr: www.fairlangen.org

Der Stadtseniorenrat in Herrenberg hat 2007 eine inzwischen
gut etablierte Zeit-Tausch-Borse ins Leben gerufen, welche auf
dem Prinzip der Hilfe auf Gegenseitigkeit beruht. Alle Bligerinnen
konnen, sobald sie sich angemeldet haben, ihre Fahigkeiten
und Kompetenzen anbieten und dann im Gegenzug von den F&-
higkeiten anderer profitieren. So backen die einen Kuchen im
Tausch gegen einen gemahten Rasen und lernen zugleich neue
Menschen aus der eigenen Kommune kennen. Der bargeldlose
Tausch arbeitet mit der Tauschwahrung ,,DANK-Punkte® und zieht
auch Uber Herrenberg hinaus immer weitere Kreise.

Mehr: www.stadtseniorenrat-herrenberg.de
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~Sobald der Geist auf ein Ziel gerichtet
ist, kommt ihm vieles entgegen.”

Johann Wolfgang von Goethe
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Land in Sicht!

Behende und flexibel voraussegeln - das ist die Stérke von Kom-
munen, und sie tun dies mehr und mehr im Verband. Sie finden
Verbindete unter ihresgleichen, aber auch unter einzelnen Nati-
onalstaaten oder etwa auf européischer Ebene. Rio+20 mag fur
viele nicht die Impulsstarke entwickelt haben, die sie sich erhofft
hatten, dennoch wurde auf der groBten UN-Konferenz aller Zeiten
eines sehr deutlich: Es gibt mittlerweile eine Vielzahl an Initia-
tiven und Bindnissen verschiedenster Akteure, die parallel zum
internationalen Verhandlungsprozess agieren und teilweise von
diesem inspiriert sind. Gleichzeitig tragen sie dazu bei, die Basis
flr globale Vereinbarungen auf UN-Ebene zu verbreitern:

B Im Rahmen der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie wird in
Deutschland seit 2009 fir alle von der Bundesregierung vor-
geschlagenen Gesetze und Rechtsverordnungen abgefragt,
welche Auswirkungen diese auf eine nachhaltige Entwicklung
haben. Kommunale Nachhaltigkeits-Checks fiir Gemeinde-
ratsvorlagen waren hier wegweisend.

B Mit der 2010 verabschiedeten Strategie 'Europa 2020' wer-
den erstmals in der Geschichte der Europaischen Union die
wirtschaftlichen Wachstumsziele mit dem Schutz natdrlicher
Ressourcen und dem europdischen Gesellschaftsmodell zu-
sammengefihrt. Die Formel 'intelligentes, nachhaltiges und
integratives Wachstum' eignet sich durchaus auch als Richt-
schnur fir die kommunale Ebene.

B Europaweit haben mehr als 3000 Stédte und Gemeinden die
Aalborg Charta unterzeichnet und sich damit zur Initiierung
eines lokalen Nachhaltigkeitsprozesses verpflichtet. Mehr als
700 unterzeichneten zusatzlich die Aalborg Commitments,

die zusétzlich messbare Ziele und deren regelmaBige Uber-
priifung verlangen. Uber 5000 europaische Kommunen bilden
den Covenant of Mayors und verpflichten sich damit, die
energiepolitischen Vorgaben der Europaischen Union zur Re-
duzierung der CO_-Emissionen um 20 % bis zum Jahr 2020
noch zu ubertreffen.

B Seit 2013 kénnen Stadte und Gemeinden europaweit ihre
kommunalen Strategien und Projekte daraufhin Uberprifen,
ob sie einem integrierten Nachhaltigkeitsansatz genligen. Der
sogenannte 'Referenzrahmen fiir nachhaltige Stadte'
(RFSC) steht im Internet kostenlos zur Verflgung.

B Bereits im Vorfeld zu Rio+20 bildete eine Reihe National-
staaten auf Initiative Schwedens und Singapurs die Gruppe
der 'Friends of the Cities' und unterstitzte damit kommu-
nale Positionen in den zwischenstaatlichen Verhandlungen.
Diese Gruppe setzt sich auch im Folgeprozess bei der Auf-
stellung der Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development
Goals, SDGs) wieder flr die Forderungen der Stadte und Ge-
meinden ein.

Ob die Zahl der Menschen, Kommunen, Regionen, Lander, Un-
ternehmen und Organisationen, die eine nachhaltige Entwicklung
aktiv vorantreiben, bereits die kritische Masse erreicht hat, die
notig ist, um den Prozess unabhangig von Konferenzergebnissen
und Regierungswechseln unumkehrbar zu machen? Noch ist es
zu friih, das zuverlassig beurteilen zu konnen, aber eine Vielzahl
von Prozessen und Bewegungen zeigt:

Esist Land in Sicht.
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-Der Weg zu den Quellen geht gegen den Strom.“

Fritz von Unruh, deutscher Schriftsteller



A

Taue, Anker und Haken

Abschlussdokumente zu Rio+20 http:/ /cities-localgovernments.org/upload/docs/docs_en_

Rio+20 Abschlusserklarung ,,Die Zukunft, die wir wollen“ vom
27. Juli 2012
http://www.uncsd2012.org/thefuturewewant.html

Deutsche Ubersetzung:

http:/ /www.umwelt.nrw.de /umwelt/pdf/rio20_abschluss-
bericht_2012_uebersetzung.pdf

In Rio+20 registrierte, freiwillige Verpflichtungen von Regie-
rungen, zivilgesellschaftlichen Gruppen, Unternehmen und
anderen.
http://www.uncsd2012.org/rio20/allcommitments.html

Abschlusserklarung vom alternativen ,,Gipfel der Volker, wel-
cher parallel zur offiziellen Konferenz stattfand.

http:/ /cupuladospovos.org.br/en /2012 /07 /final-declarati-
on-of-the-peoples-summit-at-rio20/

Kommunale Forderungen zu Rio+20 und

thematische Briefings

Uberblick {iber die kommunale Lobbyarbeit vor und in Rio mit
vielfaltiger Dokumentation der Ereignisse in der 'Global Town
Hall' sowie der Konferenzergebnisse aus kommunaler Sicht:
http://local2012.iclei.org

,Botschaft vom ICLEI-Weltkongress 2012 an Rio+20%. Belo
Horizonte, Brasilien, 17. Juni 2012
http://worldcongress2012.iclei.org/fileadmin/templates/
WC2012/Documents/Message_from_ICLEI_World_Con-
gress_to_Rio.pdf

Erklarung des Kongresses ,,Rio+20 - Nachhaltig vor Ort!“ Han-
nover, 9. Dezember 2011

http:/ /www.rioplus20kongress.de/erklaerung.html

Nachhaltige Stadte - Zusammenfassung von Verpflichtungen
und Zielsetzungen (in Englisch)
http://www.uncsd2012.0org/content/
documents/2171ssues%20Brief%20N0%205%20Sustaina-
ble%20Cities%20FINAL.pdf

Analysepapiere

Licht und Schatten von Rio+20 aus kommunaler und regio-
naler Sicht. Analyse der Vereinten Stadte und Kommunen (Uni-
ted Cities and Local Governments - UCLG). In Englisch.

telechargements/C.22.2012_EN_Rio_Outcome_Document.pdf

Eine strategische Analyse des Nachhaltigkeitsgipfels von Rio
2012. Beschworung einer Griinen Wirtschaft vor dem Hinter-
grund struktureller Handlungsunfahigkeit der Staatengemein-
schaft. Christoph Bals, Germanwatch.
http://germanwatch.org/de/download/6415.pdf

Rio+20 Abschlusserklarung. Einschatzung der Ergebnisse
durch den WWF Deutschland:

http:/ /www.wwf.de /fileadmin /fm-wwf/Publikationen-PDF /
WWF_Analyse_Rioplus20_Abschlussdokument.pdf

ICLEI weltweite Bestandsaufnahme anldsslich Rio+20 'Taking
Stock and Moving Forward' beschreibt die globale kommunale
Nachhaltigkeitsarbeit der letzten zwei Jahrzehnte und gibt ei-
nen Ausblick:

http:/ /local2012.iclei.org/local-sustainability-study /

Videos

Kommunale Stimmen aus der 'Global Town Hall' vom Gipfel Rio+20:
http:/ /www.youtube.com/watch?v=3P1hLR7xN9U&feature
=youtu.be

Suche nach Statements zu bestimmten Themen in den Reden
vor und wahrend Rio+20:
http://www.uncsd2012.org/index.php?menu=91

Erwartungen und AuBerungen von deutschen Biirgermeistern
zu Rio+20:
http:/ /www.nachhaltigkeit-kommunal.eu/index.php?id=146

Weitere kommunale Beispiele zu den 8 neuen
Horizonten

Sich gemeinsam hinter ein erreichbares Leitziel
stellen.

Den Titel 'Aktivste Stadt Deutschlands' strebt Rotten-
burg am Neckar an und nutzt bewusst Instrumente wie den
Stadtentwicklungsplan oder das kommunale Klimaschutzkon-
zept, um seine Einwohnerinnen dafir zu begeistern, die vom
demografischen Wandel betroffene Stadt altersgerecht, kin-
der- und familienfreundlich sowie offener fir Menschen mit
Migrationshintergrund zu gestalten.

Mehr: www.rottenburg.de
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Die Stadt Freiburg im Breisgau hat sich als Green City
weltweit einen Namen gemacht, indem sie eine engagierte
Umweltpolitik mit einem nachhaltigen Energiemanagement ver-
knupft und durch die thematische Zusammenarbeit in den Be-
reichen Arbeit, Blrgerbeteiligung, Marketing, Tourismus, Bauen,
Forschung oder Bildung eine Vielzahl innovativer 0kologischer,
technischer und organisatorischer Losungen vorweisen kann.
Mehr: www.greencity.freiburg.de

Saerbeck im Miinsterland will als Klimakommune 2030
eine CO_-neutrale Energiebilanz erreichen und zeigt, dass
auf diesem Weg die Biirgerlnnen im Mittelpunkt stehen mus-
sen, um die soziale und 6konomische Wertschopfung vor Ort
erfolgreich und selbstbestimmt auszugestalten.

Mehr: www.saerbeck.de

Allumfassend verfolgt Sieben Linden die Vision eines
Okodorfs mit zukunftsweisenden Ideen - angefangen von
der verantwortungsvollen Nutzung lokaler Ressourcen, Uber
die Bauweise nach Passivhausstandard mit nachwachsenden
Baustoffen bis hin zu einem nachhaltigeren Lebensstil durch
gemeinschaftliche und kulturelle Impulse.

Mehr: www.siebenlinden.de

InnovationCity Ruhr | Modellstadt Bottrop - unter diesem
Leitziel beschreitet die Stadt im Pott ihren Weg im Strukturwan-
del. Stille Zechen, knappe Kassen und eine alternde Gesellschaft
dienen unter der Initiative jetzt als Spielfelder fiir eine neuartige
Stadtentwicklung mit frischen Gedanken und Anséatzen.

Mehr: www.bottrop.de

Nachhaltigkeitssteuerung institutionell verankern.

Angefeuert von der Vision, unabhangig von auBerregionalen
Energieversorgern zu werden, hat der Landkreis Steinfurt
gemeinsam mit ansassigen Unternehmen, Institutionen, Kom-
munen und Birgern ein breites Netzwerk gebildet. Koordiniert
vom Agenda-Biro des Kreises rauchen jetzt die Kdpfe auf den
Arbeitskreis-Marktplatzen ,Strom®, ,Warme*, ,Mobilitat* und
,Effizienz* und bringen das Steinfurter Energieland 2050 mit
nachahmenswerten Initiativen wie ,Unser Landstrom® oder
BirgerBus voran.

Mehr: www.energieland2050.de

Um dem Ziel einer nachhaltigen Kommune naherzukommen,
legt die Stadt Neu-Ulm jahrlich vor den Haushaltsberatungen
einen Nachhaltigkeitsbericht vor, der Rechenschaft tUber
die lokalen Entwicklungen im Bereich Nachhaltigkeit ablegt:
www.nu.neu.ulm.de

Die Stadt Kempten im Allgdu stimmt das lokale Verwaltungs-
handeln auf die 2009 beschlossenen strategischen Ziele ab
und stellt mit ihrem modernen elektronischen Ratssystem alle
Ratsbeschllsse und relevanten Dokumente online:
www.kempten.de

Damit die Nachhaltigkeitsarbeit nicht ins Hintertreffen gerat,
werden dem Gemeinderat der Stadt Lorrach vierteljahrlich
Berichte Uber die Erflllung der selbst gesteckten Jahresziele
aus funf Bereichen vorgelegt, um so die lokale Nachhaltigkeits-
arbeit stetig zu Uberprifen und gegebenenfalls anzupassen.
www.loerrach.de

Von zivilgesellschaftlichem Engagement
getragene Bewegung ermaoglichen.

Das Praxisbuch Partizipation der Stadt Wien liefert Ge-
staltern des Offentlichen Raums eine exzellente Zusammen-
schau von Erklarungen und Handreichungen zur Vorbereitung
und Durchfiihrung professioneller Partizipationsprozesse:
www.wien.gv.at

Die Transition Town Hannover Bewegung bringt Garten mit
der rollenden Gartenparty auf die StraBe und schafft so ein
Bewusstsein flr die Moglichkeiten, offentliche Platze griner,
bunter und belebter zu gestalten:

www.tthannover.de

Der Verein Machbarschaft Borsig e.V. in Dortmund ist ein
exzellentes Beispiel fur das Potenzial zivilgesellschaftlicher
Initiativen, das Leben in sogenannten Brennpunktquartieren
durch interkulturellen Austausch und kreative Stadtentwick-
lung nachhaltiger, fairer und nachbarschaftlicher zu gestalten:
www.borsig11.de

Dank der Urbanauten in Miinchen und ihrer innovativen
Nutzung offentlicher Rdume konnen auch alteingesessene
Minchner die Stadt mal von einer neuen Seite kennenlernen
- mit politischen Diskussionen, Kunstinstallationen, Ausstel-
lungen, Musik, Vortragen und allerlei unterschiedlichen Ge-
meinschaftserlebnissen:

www.urbanaut.org

Die offene Begegnungsplattform Freiburg im Wandel e.V.
hat es sich zum Ziel gesetzt, Nachhaltigkeit, Mitmenschlichkeit
und Zukunftssinn zu fordern und es dabei geschafft, relevante
Akteure in Freiburg gut zu vernetzen und zu neuen Projekten
und Veranstaltungen zu inspirieren:
www.freiburgimwandel.de
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»,Leben braucht Vielfalt" - unter diesem Motto startet je-
des Jahr seit 2002 das internationale Kultur- und Umweltfest
in Solingen auf dem Uber 120 Vereine, Einrichtungen und Initi-
ativen zeigen, was Solingen an sozialen, interkulturellen, oko-
logischen und entwicklungspolitischen Projekten und Engage-
ment zu bieten hat:

www.solingen.de

Vom 'gefallt mir' zum 'mach ich'.

Am Oberrhein setzt sich Lorrach das Ziel, den Anteil des Rad-
verkehrs am Gesamtverkehrsaufkommen deutlich zu erhéhen.
Auf Initiative der Lokalen Agenda 21 erdffnete die Stadt ge-
meinsam mit vielen Partnern eine Velostation. Um sowohl Bir-
gerlnnen als auch Touristen in der Freizeit zu mehr Radfahren
anzuregen, wurde eine Smartphone-App zu 'Mythischen
Orten' speziell fir die Region um das Rheinknie zur Verfligung
gestellt. Ahnlich betreibt die Kommune Saerbeck mit einer
App zum értlichen Energieerlebnispfad digitale Offentlich-
keitsarbeit.

Mehr: www.velostation-loerrach.de

und www.facebook.com /energie.app.saerbeck

Einen thematisch eigenstandigen Webauftritt zur Nach-
haltigen Stadt Leutkirch lancierte die Kommune im Allgéu
- und fahrt gut damit. Wissen, Dienstleistungen, Projekte und
Beteiligungsmadglichkeiten an der lokalen Energiewende wer-
den angeboten. Videos und die aktuellen Daten zur CO,-Ein-
sparung und Stromerzeugung aus dem heimischen Solarpark
interagieren mit den 'Besuchern'. Ferner kénnen Birgerlnnen
frische Ideen auf einem Onlinenotizblock kommunizieren.
Mehr: www.nachhaltige-stadt-leutkirch.de

Die von der Bertelsmann-Stiftung angelegte, frei zugangliche
Informationsplattform Wegweiser Kommune bietet Ent-
scheiderlnnen in der Politik und im Management deutscher
Stadte und Gemeinden sowie allen interessierten kommunalen
Akteuren interaktiv und ansprechend aufbereitete Daten, Be-
volkerungsprognosen und konkrete Handlungskonzepte fir die
kommunale Praxis zu den Bereichen demographischer Wan-
del, Finanzen, Bildung, soziale Lage und Integration.

Mehr: www.wegweiser-kommune.de

Beim Nachbarn geschaut, bietet kommunalnet.at fir Stadte
und Gemeinden das groBte Arbeits- und Informationspo-
tal in Osterreich. Verwaltungsangestellte haben mit einem
einzigen Passwort die Moglichkeit, Zugang zu hoheitlichen
Bundes- und Landesanwendungen (zentrale Register) zu be-
kommen. Die Internetplattform ballt kommunales Wissen zu
z. B. Finanzen, Steuern und Recht zusammen, bietet praxis-
nahe Vorlagen fur offentliche Einladungen oder Musterartikel

flir die Gemeindezeitung sowie dutzende bewahrter Verfahren
zum E-Government an. Darliber hinaus kénnen Kommunen
auf einem virtuellen ,,Marktplatz“ von Preisrabatten von bis
zu 40 % durch das Verfahren einer gemeinsamen Beschaffung
profitieren.

Mehr: www.kommunalnet.at

Beim Wirtschaften ansetzen.

Die Stadt Marburg unterstltzt den eingetragenen Verein RADiI-
kate dabei, Fahrrader langer rollen zu lassen. In der Selbsthilfe-
werkstatt bekommt man Rat wie Werkzeug und kann seinen
Drahtesel einsatzfahig halten. Reparaturcafés, die eine lokale,
nachhaltige Kreislaufwirtschaft sozial befordern, gibt es schon
viele. Kommunen und deren Entsorgungsbetriebe, wie z. B. der
der Stadt Bielefeld, welcher eine RecyclingBorse aufgelegt hat,
sollten Freiraum zur Instandsetzung starker fordern.

Mehr: www.radikate.org

und www.recyclingboerse.org

und www.offene-werkstaetten.org

Die Stadt Frankfurt ist anlasslich seiner Kampagne ,,Frank-
furt spart Strom in KMUs* offizielle Kooperationspartnerin
von Gastromobs geworden. Was ist das? Gastromobs ist
eine Spezialform von Carrotmobs. Die Hamburger Carrot-
mob Gruppe erklart, dass es sich hierbei um einen ,Buykott®
oder Anti-Boykott handelt: Es ist ein verabredetes Konsumie-
ren zu einem bestimmten Zeitpunkt flir einen guten Zweck.
Der Laden, in dem sich alle zum Einkaufen treffen, gibt einen
bestimmten Umsatzanteil fir Klimaschutz aus. Das Geschéft
wird aus mehreren Mitbewerbern ausgewahlt. Der Bewerber,
der sich bereit erklart, den groBten Prozentsatz des Tagesum-
satzes zu investieren, gewinnt.

Mehr: www.carrotmobfrankfurt.de

und www.carrotmobhh.de

Positive Effekte fiir Okologie und Okonomie haben u. a. die
Landkreise Borken und Warendorf durch die Einfilhrung
eines Heckenmanagements erzielt. Durch das Projekt ,,Ener-
giequelle Wallhecke® wird ein ungenutzter, regenerativer
Energietrager flr die Region erschlossen. Besitzerlnnen von
Hecken konnen diese dem Kreis zur Bewirtschaftung gegen
ein Entgelt zur Verfigung stellen. Das ,Heckenmanagement®
des Kreises erfasst Ort und Potenzial und schreibt die Bewirt-
schaftung an regionale Unternehmen aus. Das Heckenpfle-
gekonzept schafft im regionalen Energiesektor Arbeitsplétze,
hilft mit, lokale Klimaziele durch die Einsparung von fossilen
Brennstoffen zu erreichen und leistet gleichzeitig einen Beitrag
zur Erhaltung der vorherrschenden Kulturlandschaft.

Mehr: www.energiequelle-wallhecke.de
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Der Abfallwirtschaftsbetrieb Miinchen hat einen sehr
hilfreichen Reparaturflhrer veroffentlicht, der nach Branchen

Regenerative, ressourcenproduktive Stadt-
regionen schaffen.
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Die Zwischenzeitzentrale weckt vielerorts leer stehende
Hauser in Bremen auf, indem sie geeignete Objekte aufsplrt,
Eigentimerinnen berat, mit Nutzerinnen Konzepte entwickelt
und Zwischennutzungsprojekte begleitet - ein Gewinn flr alle
beteiligten Akteure:

http://www.zzz-bremen.de

Im Kreis Steinfurt werden Hecken in Wert gesetzt, indem
mit Hilfe des Heckenpflegeprogramms das Schnittgut von
regionalen Unternehmern und Biotopverbanden energetisch
genutzt und gleichzeitig die ortliche Parklandschaft gepflegt
und erhalten wird:

www.agenda21.kreis-steinfurt.de

Die Hamburger Initiative gruenanteil.net organisiert span-
nende Aktionen und Projekte, um im urbanen Alltag mehr Na-
tur zu erhalten, zu erleben und mitzugestalten und baut dabei
ein stetig wachsendes Netzwerk von Gleichgesinnten auf, das
Stadtnatur, Naturgéarten, offentliches Grin und Spielrdume
miteinander verbindet:

www.gruenanteil.net

In ganz Deutschland sprieBen mit vielen Werkzeugen ausge-
stattete Repair Cafés aus dem Boden, in denen Biirgerinnen
alleine oder gemeinsam defekte Gegensténde reparieren und
so vor der Millkippe bewahren konnen:

www.repaircafe.de

Dank der Deutschlandkarte, die von Mundraub.de zur Ver-
figung gestellt wird, kann jeder zum Erntehelfer werden - alle
registrierten Nutzerlnnen kdnnen Obst, Nisse, Beeren und
Krauter eintragen, die von jedermann geerntet werden durfen:
www.mundraub.de

Die Initiative Trenntstadt Berlin der Berliner Stadtreinigung
setzt sich fir Abfallrecycling und -vermeidung in der Haupt-
stadt ein und hat dafiir Wettbewerbe, Kampagnen, Festivals
ins Leben gerufen und viele kreative Neunutzungsideen parat:
www.trenntstadt-berlin.de

Allmendekontor ist eine zivilgesellschaftliche Initiative in
Berlin, die Gemeinschaftsgarten und Projekte der urbanen
Landwirtschaft vernetzt und so Bildungs- und Offentlichkeits-
arbeit flr Stadtgartnerinnen leistet, Selbstorganisation fordert
und bei der Kommunikation und Kooperation mit der Verwal-
tung unterstutzt:

www.allmende-kontor.de

sortiert Handwerksbetriebe und Geschafte auflistet und so
Birgerinnen dabei hilft, die geeigneten Reparaturdienstleister
in der Nahe zu finden:

www.awm-muenchen.de

Lokale Antworten auf die Frage nach dem 'rech-
ten MaB' finden.

Seit 2010 sammelt Stuttgart Uber ein Online-Wiki regionale
Umwelttipps und Ideen fir eine nachhaltige Entwicklung. Wer
gesellschaftlich etwas durch Wissen verandern will oder auch
nur den néchsten Second-Hand-Laden in der Nahe sucht,
der kann leicht durch das Umwelthandbuch Stuttgart
sein praktisches Handeln im taglichen Leben umstellen. Die
schwébische Initiative ist nachahmenswert.

Mehr: www.umwelthandbuch-stuttgart.de

Auf dem von der Stadt eingerichteten Web-Flohmarkt konnen
Wienerlnnen Abfélle vermeiden, indem sie Gebrauchsgegen-
stande verkaufen, tauschen und verschenken. Neuerdings ist
auch ein Tauschmarkt fiir Nachbarschaftsdienste, fiir die
Suche und das Anbieten von kleineren Arbeiten, Erledigungen,
Nachhilfe u. A. dazugekommen. Uber den Wiener Web-Floh-
markt treffen sich jetzt beispielsweise zwei Menschen, die sich
gegenseitig beim Umzug oder bei der Reparatur der Satelliten-
anlage helfen. Auch in deutschen Stadten wird so zunehmend
soziales Miteinander flr die Nachhaltigkeit gepflegt.

Mehr: www.wien.gv.at/webflohmarkt/internet

und www.leila-berlin.de

und www.leihbar.org

Seit vielen Jahren engagiert sich das Berliner Bezirksamt
Pankow dafiir, seinen offentlichen Gebauden durch Verhal-
tensanderungen mehr Energieeinsparung zu ,entlocken®. Be-
wusst setzt der Bezirk dabei nicht primér auf finanzielle An-
reize wie etwa beim Fifty-Fifty Ansatz, sondern konzentriert sich
auf die padagogisch-kommunikative Perspektive. Das Projekt
~Kopfchen statt Kohle“ bezieht dabei Schulen, Kultureinrich-
tungen, Jugendfreizeitstatten und Verwaltungsgebaude mit ein.
Mehr: www.berlin-klimaschutz.de /klimaschutzprojekte-
berlin

Die Initiative echt+ vernetzt im Miinchner Umland Kaufe-
rinnen mit Bauern und Lebensmittelbetrieben, die sich dem
Okologischen Landbau und einer ethischen Produktion ver-
schrieben haben. Durch die direkte Belieferung einmal pro Wo-
che per Flatrate-System wird CO, beim Transport eingespart.
Durch die Direktvermarktung landet auch ,ungenormtes® Ge-
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mise, welches ansonsten vom Supermarkt aussortiert wird,
im Suppentopf. Die verhinderte Lebensmittelverschwendung
ermoglicht den Betrieben auf diese Weise eine Mischkalku-
lation, mit der aufwandige Zusatzarbeiten finanziert werden
konnen.

Mehr: www.echtplus.de

und www.culinarymisfits.de

Uber das Hier und Jetzt hinausdenken.

In der Tradition der New Yorker Trade School bietet die Tausch-
akademie (TAAK) Halle allen Birgerlnnen eine einmalige Mog-
lichkeit, voneinander zu lernen: Jede /r kann einen Workshop an-
bieten, und andere kdnnen im Tausch gegen beispielsweise eine
leckere Suppe oder eine Fahrradreparatur daran teilnehmen:
www.taak-halle.de

In Leutkirch hat eine Biirgergenossenschaft aus Jung und Alt
das 0rtliche Bahnhofsgebaude gekauft, saniert und mit innova-
tiven Visionen, wie etwa der eines Fahrradhotels, belebt und
so der Stadt und seinen Birgerlnnen einen wichtigen Treff-
punkt fur Einheimische und Touristen zurlickgegeben:

http:/ /www.leutkircher-buergerbahnhof.de

Die Stadtverwaltung Rottenburg unterstitzt Bildungseinrich-
tungen vor Ort mit Know-how, Materialien und Geldmitteln und

Quellennachweise:

http://www.spiegel.de /wissenschaft/natur/uno-gipfel-rio-20-minister-altmaier-verteidigt-kompromiss-a-840215.htm/
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/uno-gipfel-rio-20-minister-altmaier-verteidigt-kompromiss-a-840215.htm/

http://www.handelsblatt.com/politik /international /enttaeuschung-ueber-rio-altmaier-stellt-mega-gipfel-infrage / 6789278.html
http://www.uncsd2012.org/content/documents/790Summary%200f%20Voluntary%20Commitments%20Registered%20at%20Rio20%20v6.pdf
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http://www.uncsd2012.org/index.php?page=view&nr=1308&type=230&menu=38

http://www.uncsd2012.org/content/documents/ 1084shaclosing.pdf
http://www.uncsd2012.org/content/documents/1037usa.pdf

UN Resolution A/RES/64,/236 (24.12.2009), Paragraph 20a

UN Resolution A/RES/64,/236 (24.12.2009), Paragraph 20e

UN Resolution A/RES/64,/236 (24.12.2009), Paragraph 21

hilft so dabei, Projekttage, Jugend-Klimagipfel und Workshops
rund um Fragen der Energie und des Klimaschutzes zu organi-
sieren und Kinder und Jugendliche erfolgreich fiir das Thema
Nachhaltigkeit zu sensibilisieren:
http://www.rottenburg.de

In vielen deutschen Stadten haben sich Initiativen der interna-
tionalen Transition Towns Bewegung ,Stddte im Wandel“
gebildet, die mit vielen Umwelt- und Nachhaltigkeitsinitiativen
einen lokalen Ubergang hin zu einer postfossilen, relokalisier-
ten Wirtschaft schaffen will:
www.transition-initiativen.de/

Die stadtebauliche Aufwertung einer HauptstraBe in Nor-
derstedt wird mit intensiver Einbindung der Anliegerinnen
geplant. Die Stadt und der zum IKUS zusammengeschlossene
Einzelhandel zeigen seit 2008 alljahrlich beim autofreien Stra-
Benfest auf dieser Ulzburger StraBe Alternativen auf und ma-
chen sie fir die Planung nutzbar. Das zieht rund 40.000 Men-
schen an - die Halfte von Norderstedts Bevolkerung:
www.norderstedt.de

Alle Links des Serviceteils sowie viele weitere niitzliche
Informationen rund um die deutsche Nachhaltigkeitsar-
beit nach dem Rio+20 Gipfel finden Sie online auf
www.nachhaltigkeit-kommunal.eu/rio-20

Erklérung Rio+20 - Nachhaltig vor Ort! http://www.rioplus20kongress.de/erklaerung.html; www.netzwerk21-kongress.de
Kernbotschaften des ICLEI-Weltkongresses 2012: http://local2012.iclei.org/fileadmin/files /Message_from_ICLEI_World_Congress_to_Rio.pdf
Abschlussrede des UN-Untergeneralsekretérs Sha Zukang am 22. Juni 2012: http://www.uncsd2012.org/content/documents/ 1084shaclosing.pdf

http://www.uncsd2012.org/voluntarycommitments.htm/
Details: http://sustainabledevelopment.un.org/index.php?menu=1549

Details: United Nations General Assembly: Format and organizational aspects of the high-level political forum on sustainable development, Draft
Resolution: http://www.un.org/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/67/L.72&Lang=E

Details: http://sustainabledevelopment.un.org/index.php?menu=1558

http://www.uncsd2012.org/index.php?page=view&nr=1304&type=230&menu=38

Diese Daten und mehr zu den Verpflichtungen in: United Nations Department of Economic and Social Affairs: Special edition of the Sustainable

Development in Action Newsletter, July 2013.

http:/ /roadlogs.rio20.net/pt-br/ vitoria-do-ativismo-na-cupula-dos-povos/ & http://pagina13.org.br/2012 /06 /

cupula-dos-povos-reune-80-mil-pessoas-em-marcha-no-rio/

Jeb Brugmann: Call for a Local Agenda 21, ICLEI Paper, International Council for Local Environmental Initiatives, Toronto/Canada 1992.
Deutschland im Demographischen Wandel 2030 - Datenreport. Bertelsmann-Stiftung 2011
Auf die Plétze, fertig, Energiewende! Kommunen zwischen Startblock und Ziellinie. Umweltbundesamt 2012

51



http://www.echtplus.de
http://www.culinarymisfits.de
http://www.taak-halle.de
http://www.leutkircher-buergerbahnhof.de
http://www.rottenburg.de
http://www.transition-initiativen.de/
http://www.norderstedt.de
http://www.nachhaltigkeit-kommunal.eu/rio-20
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/uno-gipfel-rio-20-minister-altmaier-verteidigt-kompromiss-a-840215.html
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/uno-gipfel-rio-20-minister-altmaier-verteidigt-kompromiss-a-840215.html
http://www.handelsblatt.com/politik/international/enttaeuschung-ueber-rio-altmaier-stellt-mega-gipfel-infrage/6789278.html
http://www.uncsd2012.org/content/documents/790Summary%20of%20Voluntary%20Commitments%20Registered%20at%20Rio20%20v6.pdf
http://www.uncsd2012.org/index.php?page=view&nr=1308&type=230&menu=38
http://www.uncsd2012.org/content/documents/1084shaclosing.pdf
http://www.uncsd2012.org/content/documents/1037usa1.pdf
http://www.rioplus20kongress.de/erklaerung.html; www.netzwerk21-kongress.de
http://local2012.iclei.org/fileadmin/files/Message_from_ICLEI_World_Congress_to_Rio.pdf
http://www.uncsd2012.org/content/documents/1084shaclosing.pdf
http://www.uncsd2012.org/voluntarycommitments.html
http://sustainabledevelopment.un.org/index.php?menu=1549
http://www.un.org/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/67/L.72&Lang=E
http://sustainabledevelopment.un.org/index.php?menu=1558
http://www.uncsd2012.org/index.php?page=view&nr=1304&type=230&menu=38
http://roadlogs.rio20.net/pt-br/vitoria-do-ativismo-na-cupula-dos-povos/ & http://pagina13.org.br/2012/06/ cupula-dos-povos-reune-80-mil-pessoas-em-marcha-no-rio/




	Rio20 plus – Ein Kursbuch für  lokale Nachhaltigkeitsinitiativen
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Durch Stürme und Flauten
	Anerkennung und Auftrag:  Worum es in dieser Broschüre geht
	SeglerInnen aller Bootsklassen:  An wen sich diese Broschüre richtet
	Think Tank und Reality Check:  Wie diese Broschüre entstanden ist

	Die große Regatta
	Rio+20 – große Erwartungen im  Vorfeld
	Rio+20 – Ergebnisse mit  Entwicklungspotenzial
	Rio+20 – Präsenz der Kommunen  während des Gipfels
	Rio+20 – Bedeutungsgewinn für die  Kommunen quer durch alle Bereiche
	Die wichtigsten Textauszüge für Kommunen aus dem Abschluss- dokument von Rio+20 'Die Zukunft, die wir wollen'
	Zentrales Anliegen
	Anerkennung der Rolle und Aktivitäten  der Kommunen
	Institutionen und Strukturen
	Nachhaltigkeitsstrategien
	Integrierte und integrierende Planung
	Energie, Mobilität, Biodiversität
	Verringerung des Katastrophenrisikos
	Finanzierung

	Der größte UN-Gipfel aller Zeiten in  Zahlen
	Verpflichtungen
	Alternativgipfel – 'Gipfel der Völker'

	Die Segel setzen
	Typ 1: Kommunale Strategie
	Typ 2: Zivilgesellschaftliche Initiative
	Typ 3: Konzertierte Aktion
	Typ 4: Nationales Programm
	Typ 5: Internationale Partnerschaft
	Die verschiedenen treibenden  Kräfte in sinnvoller Weise verbinden

	Gegenwind
	Rückenwind
	Kurs auf neue Horizonte
	Wohin kann die Reise also  gehen, wenn sich doch das Ziel  nicht verändert hat?
	Sich gemeinsam hinter ein erreichbares Leit-Ziel stellen
	Pionier mit Vision – Die 2000-Watt- Gesellschaft der Stadt Zürich

	Nachhaltigkeitssteuerung institutionell verankern
	Ludwigsburg verankert Nachhaltig- keitsprozesse institutionell

	Von zivilgesellschaftlichem Engagement getragene  Bewegung ermöglichen
	Augsburg: Stadt und Bürgerschaft  gehen gemeinsam voran

	Vom 'gefällt mir' zum 'mach ich'
	Beim Wirtschaften ansetzen
	Dresden unterstützt Firmengrün- dung durch Crowdfunding-Schulung

	Regenerative, ressourcenproduktive Stadtregionen schaffen
	Pirmasens: Natürliche Ressourcen  generieren und regenerieren

	Lokale Antworten auf die Frage nach dem 'rechten Maß' finden
	Basel-Stadt hält Maß mit Lenkungs- abgabe
	Gent und die TeilzeitvegetarierInnen
	Bremen nutzt, anstelle zu besitzen

	Über das Hier und Jetzt hinausdenken

	Land in Sicht!
	Taue, Anker und Haken
	Abschlussdokumente zu Rio+20
	Kommunale Forderungen zu Rio+20 und  thematische Briefings
	Analysepapiere
	Videos
	Weitere kommunale Beispiele zu den 8 neuen  Horizonten
	Sich gemeinsam hinter ein erreichbares Leitziel  stellen.
	Nachhaltigkeitssteuerung institutionell verankern.
	Von zivilgesellschaftlichem Engagement  getragene Bewegung ermöglichen.
	Vom 'gefällt mir' zum 'mach ich'.
	Beim Wirtschaften ansetzen.
	Regenerative, ressourcenproduktive Stadt- regionen schaffen.
	Lokale Antworten auf die Frage nach dem 'rech- ten Maß' finden.
	Über das Hier und Jetzt hinausdenken.


	Quellennachweise:




